
Wilfried Diekmann

Gen Bethel ziehen!
Johannes Unsold un die Anfänge Bethels

iın den Jahren 1867 biıs 1876

Als Friedrich VO Bodelschwingh 1mMm Januar 1872 die VOT den Toren Ble-
efelds gelegene eine Anstalt für männliche Epileptische übernahm,
kam in eine Institution, die auf Wachstum eingestellt war.! I )as für
Wohnzwecke ausgebaute Bauernhaus für Bewohner und Personal
längst klein geworden, und eın Neubau für inhundert Personen
wuchs in die öhe Es gab weiterhin viele Anmeldungen, und WAarTr

abzusehen, ass auch diese Plätze nıicht ausreichen würden.
DIie Einrichtung 1mM Spätherbst 1867 röffnet worden. Die 1she-

rıge Anstaltsleitung Pastor TIEeAT1IC 5Simon, rer Johannes Uns6öld
und Dr Bernhard 11iemann hatte fast fünfähriger ätigkeit grundle-
gende Strukturen gelegt und der Anstalt eine pädagogische usrichtung
gegeben. Diese wurde auch cht aufgegeben, als neben bildungsfähigen
epileptischen ern und Jugendlichen, anders als Inan erwartet hatte,
auch viele altere und schwerer ehinderte Menschen amen. Man elt

dem Grundsatz fest, ass Erziehung „ein unabweisbares Bedürtfnis”?
sSel1. Hier zeigte sich der FEinfluss des Pädagogen un! Lehrers Johannes
Unsöld

Diese ersten gelungenen änge un! ihre Konzeption werden leicht
übersehen, weil die übermächtige Gestaltungskraft Friedrich VO  aD} odel-
schwinghs und spezifisches Gepräge die Frühphase verdecken. uch
errscCc die einung, ass Bodelschwingh der Anstalt erst die aNngeMECS-
SCI1C Ausrichtun gegeben hätte Er selbst hat diese Ansicht unterstutzt,
indem 1n I )ıstanz selinen organgern ging und sich Zr Beispiel
Z.UT Gestaltung des ersten groisen Wohngebäudes sehr kritisch äaufßerte

Friedrich VO  e Bodelschwingh (1831-1910) WarTr Landwirt, Theologe und OZ1-
almanager. Aus iner westfälischen Adelsfamilie stammend, wandte sich als
Pastor zunächst deutschen Arbeitertamilien 1n Parıs z dann War Pastor
1n Dellwig, übernahm 1872 als Vorsteher die Westfälische Diakonissenanstalt Sa-

un! die Epileptischenanstalt Bethel bei Bielefeld I iese baute einem
grofßen Sozialwerk aus Bodelschwingh versuchte, durch soziale Ma{isnahmen und
politisches Handeln den durch Krankheit, Obdachlosigkeit, Sucht und schwere
Lebensbedingungen 1n Not geratenen Menschen se1iner eıt helten. Er WarTr ıne
prägende Gestalt der evangelischen Diakonie. Vgl Hans-Walter Schmuhl, Fried-
rich VO]  > Bodelschwingh, Hamburg 2005, La
Friedrich 5Simon, Erster Jahresbericht der westfälisch-rheinischen evangelischen
Anstalt für Epileptische 1n Bielefeld, Bielefteld 1868, 1 / vorhanden 1im aupt-
archiv der VO]  d Bodelschwinghschen Stiftungen Bethel Bielefeld, 9623
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und meınte, dieses sSEe1 „das Erbteil och unreifer Grundsätze in der Pfle-
der Epileptischen.”®
C  S ıst, ass der Zielsetzung der Anstaltsarbeit einen ande-

TeN Weg einschlug. Er gab der pädagogischen Urientierung eine relig1Öös-
pastorale geistliche endung. Les atte Auswirkungen auf die Anlage
der Häuser, auf die uswahl und Ausbildung des Personals und auf das
innere Leben der nstaltsgemeinde. Bodelschwinghs odell hatte Erfolg
und pragte etwa eın ahrhunder lang die etNeler stalten. einer
Zeıt nachlassender relig1iöser Verbindlichkeiten aber gerlet die inrich-

eine tiefe T1Ise und Neuorlientierungen. €e1
wurden Grundsätze aufgegriffen, die schon VO Unsöld der angs-
zeıtverworden

Johannes Unsöld WarTr VO 1567 bis eptember 1876 also ber
111e Jahre als spektor utbau der beteiligt. der ersten
Periode VO 1867 his 1872 War neben Pfarrer Simon leitender 'OS1-
tion ma{isgeblic der Entwicklung beteiligt. der zweıten Periode VO

1872 bis 1876 aber konkurrierten seINe und Bodelschwinghs Ansichten
miteinander.

LDiese 1e soll sich VOL em mıt der Person Unsölds befassen, muıiıt
seinem erdegang und dem edankengut der süuüddeutschen eilpäda-
g0g1k, das prägte und auf das se1INne onzeption eim utbau der
Anstalt gründete. Der Prozess der Anstaltsentwicklung der ersten
ase soll besonders akzentuiert werden. einem welteren Teil wird
auf die Zusammenarbeit mıiıt Bodelschwingh und die sich daraus CIgC-
benden omplikationen eingegangen, die den epgang des Inspektors
beeinflussten.

Johannes Unsölds erdegang
Famiulie un Herkunft

Johannes Unsöld wurde Januar 1843 der kleinen Gemeinde
Sontheim auf der Schwäbischen Alb geboren. Sein Vater ONra NSO
War elder und Stammte einer Ort alteingesessenen Hand-
werkerfamilie Er War zweıter Ehe verheiratet mıt Anna Dehm, der
Tochter des otengräbers, die in zwölfähriger Ehe acht er g..
bar, 1er ungen und 1er Mädchen Johannes das sechste Kind der
1e Als der Vater 1846 starb, stand die Mutter mıt den vielen
Kindern, VO denen das äalteste gerade zehn alt Wäaäl, allein da
dieser Notlage der Multter eine Hilfe, ass einıge der er 1mM
Waisenhaus CErZOSECN werden konnten. den Sontheimer Kirchenakten

Friedrich VO: Bodelschwingh Af Verwaltungsbericht 1885, Bielefeld,
732
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ist notiert, dass die Söhne und Johannes den Waisenhäusern
eingarten und Stuttgart konfirmiert wurden. Für die Kinder atte diese
Unterbringung auch Vorteile, denn damıt War ihnen eINe gute hulbil-
dung garantıiert.

Im Stuttgarter Waisenhaus

Die Erfahrungen 1m Stuttgarter Waisenhaus prägend für das Späa-
tere en des Schülers Johannes Unsöld Hier wurde vorbereitet auf
selinen Lebensberutf, hier kam Kontakt mıiıt Lehrern, die eın
Vorbild WAarTell.

{Die beiden Waisenhäuser den genannten Orten staatliche
Einrichtungen, wobei 1n Stuttgart überwiegend evangelische Kinder
ErZOSCN wurden. Das Haus lag muitten der und WarTr 1710 ach
dem Vorbild des VO ugus Hermann Francke in gegründeten
Waisenhauses 1Ns en gerufen worden.*

. — An  —— a AI4

Abb Das Stuttgarter Waisenhaus 1900
Aus Eduard eMpPpP Geschichte des Stuttgarter
Waisenhauses Stuttgart 1910, 89

ugus Hermann Francke (1663-1727) war der Hauptvertreter des sogenannten
Hallischen Pietismus. Francke übernahm 1694 die Pfarrstelle der Georgenkirche

Glaucha bei Halle. Hier eröffnete eiıne Armenschule un eın Waisenhaus,
1698 eın Pädagogium, das einer großen Schul- un Bildungseinrichtung für
mehr als 2.200 hüler ausbaute. Zusätzlich gründete Werkstätten un den be-
rühmten Verlag des Waisenhauses. Von seinen gen gyingen oroße Wirkun-
CN auf das protestantische Bildungswesen AU!  N Vgl Sträter, do, Art Francke,
ugus Hermann, 1N. Deutsche Biographische Enzyklopädie, Ausgabe, 3/
Einstein-Görner, München 2006, 444
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der ege. wurden die Kinder mıiıt sieben Jahren aufgenommen un
verließen das Haus mıt eendigung der Schulpflicht, zumeiıist ach der
Konfirmation. Mitte des 19 ahrhunderts hatte die Waisenhausschule mıt
ihren 1er Klassen in Stuttgart einen guten Ruf, ass PTO Klasse jeweils
25 Stadtschüler aufgenommen wurden.

Von 1840 bis 1857 WarTr dem Waisenhaus eiINe eigene Lehrerbildungs-
anstalt angegliedert worden, danach bestand LLIUTL och eiINe Präparan-
den-Ausbildung, die als zweijährige Vorstufte dem Lehrerseminar HE
Schalte‘ wWar.° Diese Ausbildungsstätten standen den besten cAhulern des
Hauses en 1858 konnten sich Stuttgart acht Waisenzöglinge ach
der Konfirmation auf Kosten der Anstalt als Präparanden für die ehrer-
aus  ung vorbereiten, darunter auch Johannes NSo Dass die räpa-
randen besonders bevorzugtvbelegt folgendes /Zaıtat:

„S51e hatten esfrei standen Uunter der Hausordnung des Waiısenhauses, hatten
eine hessere Kleidung, einen hesonderen Tiısch, hessere Kost, ein e1iQeNneSs Arbeıts-
zımmer, eigenen Pult und Kasten, hesonderen Unterricht 00  S Oberlehrer. 'ach
Absolvierung der Anstalt kamen dıe Zöglinge nach eINeETr Aufnahmeprüfung In
e1n staatliches S5Seminar, ıhnen unederum €es Nöt1ge DO  S Waısenhaus he-
schafft wurde. ”6

Der Staat atte größstes Interesse daran, begabte hüler für den ehrer-
beruf gewıinnen, und unterstützte deshalb dieses orhaben Urc
Erleichterung der Studienbedingungen.

Johannes Unsöld utzte diese Chance, un hatte zudem das uc.
auf ehrer treffen, die seliner IV  icklung förderten. Von SE1-
LE Freund, Johannes Ziegler, dem spateren Leiter der Anstalten Wil-
helmsdorf, ist überliefert, ass Unsöld 1n Stuttgart VO  > seinem ehrer
Beuttenmüller (1804-1866) eiINe sehr indıvyvıduelle un! prägende Erzle-
hung bekommen hat.7 Lheser ehrer kam aus der Kettungshausarbeit,

Die räparandenanstalt stellte bis nach dem Ersten Weltkrieg die unterste Stufe
der Volksschullehrer-Ausbildung dar. Sie bereitete auf den Besuch der Lehrerse-
minare VOT un WaäarTr oft mıiıt Waisen- der Kettungshäusern verbunden, gee1g-
nete evangelische hulamtskandidaten gewinnen. Diese Schulen bekamen die
besten Lehrer und eröffneten den Schülern durch fundierte Bildung bessere
Möglichkeiten für das spatere Leben. Hartmut Dietrich/ Christl Schmidt-Haol-
länder, Es be amın mıit dem Kettungshaus Schildesche, Bielefeld 1977,
Erst 1919 machte die preufische Landesversammlung den Weg frei für Pädagogi-sche Akademien und legte damit den Grund ıner reformierten un einheitli-
hen akademischen Lehrerbildung. Vgl Hans-Ulrich ehler, eutsche Gesell-
schaftsgeschichte_-München 2003, 445
Eduard LempPp, Geschichte des Stuttgarter Waisenhauses b  / Stuttgart1910, 1271
Johannes Ziegler (1842-1907), geboren bei Schwäbisch münd, absolvierte 1Nne
Lehrerausbildung 1n ürtingen un bekam 1864 1INne Lehrerstelle der prıvatenstaltsschule 1n Wılhelmsdorf. 1873 WarTr Direktor der Wilhelmsdortfer Ans-
talten, die spater seinen Namen Er trat hervor durch zahlreiche Schriften
über das Anstaltsleben. Vgl Heinrich Gutbrod, Wilhelmsdorf 4-1 Wil-
helmsdorf 1974, 50-52
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WarTr zuständig für die Präparanden un! OfIfenDar eın bemerkenswerter
Erzieher, wI1e eine andere Quelle belegt:

„Nach Präzeptor Kühlers Tod wurde auf den Maı 1843 Gustav Friedrich
Beuttenmüller als Oberlehrer UANSs Waısenhaus berufen. Er 0ar In IC  mM

Aanuar 1804 geboren und hatte hesonders In euzgen heı In Fünfjährı-
ZECM Iienst dıe hbestimmenden INAFUC) SEINES Lebens und dıe UNSsS lehren
und dienen empfangen. Er War ein tief reliQ1öser Mann 0Ü0oN ungeheuchelter
Frömmigkeit, voll erzlicher, uneiZzeNNÜtZIZET I ıebhe dıe inder, aber auch
00ON YNsSter Strenge hre Unarten. ”®

50 eröffnete das Waisenhaus dem Jungen Mann Johannes Unsöld die
Möglichkeit, sSeINE beruflicheauvorzubereiten un! einen Beruf
ergreifen, der ber den en se1lner Herkunftsfamilie hinausging und
für ihn einen sozialen Aufstieg bedeutete.

Auf dem Lehrerseminar in ürtingen
Als 17-jähriger 2Ing Johannes NSO. 1m Maı 1859 ach Nürtingen und
besuchte ort his 1861 das Lehrerseminar. Diese mıt etwa 4500
Einwohnern, cht weiıt VO gar entfernt un malerisch VOIL der
Kulisse der Schwäbischen gelegen, WarTr eın Ort mıiıt langer ( JO
chichte eit 1843 gab ort eın evangelisches Lehrerseminar, das einen
guten Ruf 1 an hatte Das hing mıiıt der Person ihres Rektors Theo-
dor Eisenlohr ZUSaAaMNUNEN, der das Tübinger Stift besucht hatte, Pfarrer
wurde un ZU Oberschulinspektor aufgestiegen war.? dieser
tion WarTr konfrontiert muıiıt den Nöten des einfachen olkes, muiıt Armut,
ankheit un! Kinderbettelei Abhhilfe sah 1ın einer ordentlichen Erzie-
hung und Bildung 111 die Volksschule aiur setzte sich e1ın.10

LempPp (wie Anm. 6 / 109
Das Tübinger Stift ist ıne 1536 nach der Retformation gegründete Studienanstalt
ZUT Ausbildung evangelischer Pfarrer. Aus ihr sind bedeutende Theologen und
Philosophen hervorgegangen. Vgl die Online-Ressource des Evangelischen

10
Tübingen: http:/ /www.evstift.de.
EKisenlohr (1805—1869) WarTrT unermüdlich für die Modernisierung der Volksschulbil-
dun tätıg, gründete einen Volkschulverein, veröffentlichte Denkschriften, schuf
Wohltätigkeitsvereine und Hiltskassen. Er War Abgeordneter 1mM Landtag und
wurde 1848 1n die Deutsche Nationalversammlung gewählt. Sein Eıntreten für die
Verbesserung der Lebensbedingungen der Armen brachte ihn zeitweilig 1ın den
Ruf, Anhänger der demokratischen Freiheitsbewegung sSe1nN. Dennoch wurde
1863 ZU Oberschulrat ernann! dieser Posıtion hat sich besondere Verdienste

die Verbesserung VO  - Bildung und gesellschaftlicher tellung der Lehrer ET -
worben. Vgl Heinrich Stolch, [ Die Bedeutung des Oberschulrats un Seminardi-
rektors Dr Theodor Eisenlohr für die Entwicklung des württembergischen Olks-
schulwesens, Tübingen 1929,
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Abb Or Eisenlohr (1805—-1869),
Direktor des Lehrerseminars 1ın Nürtingen.

Aus n /www.tes-nuertingen.de /frames index .htm
(Stand

Dem Nürtinger Lehrerseminar Warl eiINe Taubstummenschule angeglie-dert, we:il jener Zeıt gehörlose Kinder ihren Heimatorten Nor-
malschulen unterrichtet wurden und deshalb Lehrer auf die besondere
Unterrichtsmethodik vorbereitet Sein mussten erhielt Uns6ö6ld eiINe
doppelte ualifikation, eiINe Volksschul- und eiINe aubstummenlehrer-
aus  ung. Der Seminarstundenplan umfasste 44 bis 46 Stunden WO-
chentlich Das Warell sieben Vo en Unterricht täglich, azu TEe1
his 1ler en Selbststudium Hinzu kam noch eine Lektion Choral-
sıngen Sonntag. er umfangreiche Stundenplan erinnert den einer
umfassenden Allgemeinbildung und breit gefächert his 1ın den mMUusI1-
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schen Bereich hinein, aber ohne Fremdsprache. Immerhin xab es die
Fächer Pädagogik und Praktische Methodik.!!

Über Unsölds en1 Seminar sind einıge Begebenheiten ekannt,
die aus der er se1nes Freundes Johannes Ziegler Stamm:!  J der muıt

ZUrTr gleichen Zeıt die Ausbildung absolvierte. Johannes Ziegler lernte
den jungen Unsöld 1 Seminar als stillen, arbeitsamen und gläubigen
Menschen kennen. 7Zwischen beiden entwickelte sich eıne efe (Gemeln-
schaft, deren Begınn datieren ist. Be1 einem Unwetter während
e1INeSs Ausflugs fanden S1e 1C eieinander Schutz und entdeckten ihre
„Seelenverwandschaft”. Zieglers Biograph Gauger SC ber dieses
Ereignis:

FÜr Ziegler hedeutete dieser Juni 1859 nıcht wenigzer als eine Wendung In
seinem nNnNeren eben / )as erste Herzensgebet fand also buchstäbliche Erhörung.
Und er trat sofort In eine Gebetsgemeinschaft. r fand einen reuen Freund, und
dieses Freundes ediente sıch auch der Vater IM Hımmel wen1Ze re spater,
ıhn nach Wilhelmsdorf zu ziehen. H11

Unsöld zeigte sich wen1g erfreut, als Ziegler diese Begebenheit später
den Wilhelmsdortfer Blättern veröffentlichte, weil 5 ihm unangenehm
Walrl, persönliche Dinge ach aufßen a ] heser Bericht ist eiınes der
wenıgen orıgınaren Zeugnisse aus Unsö6ölds Seminarzeıt.

Das Seminarleben WarTr für die Jungen 1 eute streng geregelt, und das
Essen Warl iıntfach. Wenn 1m Sommer der Unterricht 4 45 be-
SAan, wurden his DA Frühstück Z7wel onen gehalten. Im Wınter
stand InNnan erst auf,; und es gab LIUTLT eine Lektion. Das Frühstück
bestand aus Wasser- und Rahmsuppe der Aaus der LLUTI Schwäbischen
bekannten „Riebelessuppe“”. Mittags gab asselbe und „zwischen-
Urc als Vesper den Konviktsspeidel, den vierten Teil eines Brotlaibs.”1S
ach einer kurzen ause gıng der Unterricht 13.00 weiıter his
ZU en! Von 18.15 bis 19.30 WarTr freier Ausgang, en und
Iurnen. Maı un! Oktober gab je drei ochen Ferıien.
Theodor Eisenlohr vertrat 1mMm Seminar das Fach Religion, und wurde
als strenger Rektor beschrieben

„5ommers WwWI1E inters 1€l er dıe erste Frühlektion; er leuchtete sSeiInen ıtleh-
rern und seinen chülern In em recht und Dillig, Ireu IM kleinen,
SCHA beobachtend, aber schwer UÜon ner 007 gefassten eINUNgG abzubringen,
(DAr er doch der Mann, dem alle mıt espe. CMDOT sahen .14

11 Der Stundenplan umfasste Fächer der Allgemeinbildung (Religion, Deutsche Spra-
che mıit Stilübung, Analyse und Lesen, Geschichte, Geographie, Raumlehre, Natur-
kunde, Singen, Instrumentalmusik, Zeichnen, Rechtschreiben) unı der spezifi-
schen Berufsausbildung (Pädagogik, Praktische Methodik, Schulbesuch) SOW1e 7u-

12
satztfächer wWw1ıe Klavier und Orgel, Harmonielehre. Vgl .a 104
Joseph Gauger, Direktor Johannes Ziegler kın FErzieher VO  - (Gottes Gnaden, Wil-
helmsdorf 1910,

13 A.a.Q.,
14 Ebd
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Aus dem Nürtinger Seminar sind zahlreiche ehrer hervorgegangen, die
spater der ehindertenarbeit tatıg Waren, Carl Barthold!> als Inspek-
tor In Hephata (Mönchengladbach), Johannes Vatter16 als Direktor der
Frankfurter Taubstummenanstalt, Christian TIeEeAdrT1IC ölle, se1t 1866
Leıiter der Epileptischen-Abteilung Stetten und anach Direktor der
ersten Schweizer inrichtung für Schwachsinnige un Epileptiker 1n
Zürich, und ebenso Johannes Unsöld.

15 arl ar (1829-1904) besuchte als einer der ersten Kandidaten das Lehrerse-
mınar Nürtingen un wurde VO]  w Direktor kısenlohr 1ın die Heil- und Pflegean-STa für geistig behinderte Kınder nach Wiınterbach geschickt, die der PädagogeLandenberger sSelın späterer Schwager eitete. 18558 übernahm Mönchen-
gladbach die Aufgabe, ine Heimstätte für schwachbegabte Kinder 1Ns Leben
rufen. Daraus entwickelte sich die Einrichtung „HMephata” für bildungsschwacheKinder, die mıiıt seiner Tau 46 Jahre lang eitete. Als Pädagoge wurde WCS-weisend für die Arbeit mıiıt gelistig behinderten Kindern 1n Deutschland. Vgl Hans-
Günter Heimbrock, Veränderung statt Bewahrung, 171 Diıakonie 1984, 2902
Johannes Vatter (1842-1916), Taubstummenlehrer und Direktor der Frankfurter
Taubstummenanstalt. Im Methodenstreit der Gehörlosen-Bildung Gebärdenspra-che, Schriftsprache Oder Lautsprache War Vatter eın konsequenter Vertreter der
Lautsprache. In unzähligen Vorträgen trat für die Vorzüge dieser Methode e1n.

schule.de.
Vgl die Online-Ressource der Johannes-Vatter-Schule (2011) http: / /www.vatter-
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Als Taubstummenlehrer in Wilhelmsdorf

ach SCNIUSS des Lehrerseminars fand Unsöld vorübergehend Ver-
wendung auf ein1ıgen Stellen, 21ıng dann 1861 1n die oberschwabische
Brüdergemeinde ılhelmsdorf.

74

ea

SN  n ME  3 A 341
e

}

Abhb Der (Irt Wilhe  sdortf 1881
Aus: Gutbrod (wie Anm 51

Er am dort eine Anstellung als ehrer der kleinen ‘Taubstummen-
anstalt, die 1837 VO TIE:  MC“ Wıiılhelm (Mswald17 gegründet worden
WAar. Einige Jahre atte INa  > 1l1er mehr zufällig als geplant eın
Knabeninstitut angegliedert, weıl jener eıtenaus der TanzÖSsi-
schen WEe17 ihre Kinder SCIT Z.ULC us  ung ach Deutschland
schickten Später folgten VOT allemer pletistischer Familien Aaus dem
einland. Da (Miwald die TDe1tsias beider Einrichtungen nicht mehr
eın tragen konnte, wurde Unsöld als welılterer ehrer angestellt. Etw.  eb}

Kinder unterrichten und betreuen, darunter die Hälfte
taubstumm. DIie Kinder Waren ın einem der für Wi  elmsdorf typischen
einstöckigen Gebäude untergebracht, das och den Gründungszeiten

Friedrich ılhelm (Ofswald (1818—-1889) WarTr se1it 1837 Leıiter der Taubstummenan-
sSta in Wilhelmsdorf, ab 1857 uch Leiter des Knabeninstituts. Ausgebildet wurde

Taubstummen- un Blindeninstitut In münd Vgl Gutbrod (wie Anm. F),
48-50
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der (Gemeinde sStammte (Möwalds Arbeit den taubstummen ern
War anerkannt. Sein Ziel S,

„sämtlıche bildungsfähigen Zöglinge mit der 1  e Gottes In bringen, dass
S1e In eutliıcher Rede sıch miıt jedermann verständigen, hre edanken schrıiftlich
darstellen und ein In kındliıcher und fasslıcher Sprache geschriebenes Buch lesen
können; ferner dass S1e IM Schönschreiben, Zeichnen, Rechnen, In der Un der
Natur, der Erde und anderem dıe nötigze ertigkei erlangen, und 0Or allem, dass
S1e miıt der Bıblıischen Geschichte und den Heilswahrheiten des Evangeliums
vVertrau werden, dass S1e dadurch IM erzen ergriffen, erneuert und ZUF ewigen
Seligkeit geleitet werden. Pa

Hinter diesen Sätzen ıst die ehrmethode des GG münder Taubs  en-
Instituts erkennen, dem Ofßswald eine Zeit lang unter Pfarrer Viktor
ugus Jäger‘*? tätıg SCWESCHN Wa  w Am (GGmünder Institut wurde Wert auf
das Erlernen der 5Rn un Tonsprache als Grundlage der soz1lalen
tegration gelegt. eitere Schwerpunkte Technologie, Natur-
ehre und Geographie, aber auch Zeichnen, en und Religion. Da-
neben gab Industrieunterricht. Hiıer lernten die Zöglinge „das Vertfer-
tigen VO en aus uchenden, echten VO ussböden aus Stroh
SOWI1e Uhrbändertflechten und Beutelhäkeln.”?2' Ofßswald War se1INe
Arbeit also gut vorgebildet un! wird iılhelmsdorf 1n äahnlicher Weise
Unterricht gehalten en.

Es ist vermuten, ass NSo einen guten Lehrmeister fand,
der half, die Nürtinger Seminar erworbenen theoretischen Kennt-
nısse Urc praktische Erfahrung vertbeften.

Diese praktische Erfahrung WarTr bestimmt Urc das usammenleben
mıt unterschiedlichen, auch schwerer behinderten Menschen, die der
Anstalt lebten. en normalen Taubs xab auch solche, die
Örperlic ehnınder und gelst1g schwach, beinahe bildungsunfähig WaTl-

Wiıe schwer 1es für einen Neuankömmling ESC  1€e' Johannes
Ziegler, 158564 auf Unsölds Anregung benfalls ach ilhelms-
dorf kam:

„Als miıch meın Freund NSO hbhaolte und Wr In Wilhelmsdorf eINZOZEN, he-
kam ıch freilich andere Gedanken; PS wollte miıch FeUECN, dass ıch In den göttlichen
Rat eingewilligt habe IDITz erstie erson nämlich, dıe mM1r heim EiInzug In Wıl-
helmsdorf begegnete, (Dr der schwachsinnige 185Jährige Hannele Er konnte HUT
Zwel Ausdrücke ACı schlaf WO und ! . /Halb sechse![‘ T An-
dere Worte kamen N1E über seinen Mund. Dıieser Ode ensch reichte MLr auf
der Strafße SEINE harzıgze inke and ZU  z Grufß (er hatte Tannenholz gesägt), und

Zieglersche Anstalten VI Wie’s anfıng, Wilhelmsdorf 1992, D I:
19 Viktor ugus äger (1794-1864), WarTr Stadtpfarrer 1n Gmünd, Vorstand KöÖön1g-

lich-Württembergischen Taubstummen- un! Blinden-Institut SOWI1eEe Herausgeber
ıner vierbändigen Anleitung ZU Unterricht taubstummer Kinder Vgl Gertrud

SIN selner eıt bis 1832; Freienbach 1986, 205
Wyrsch-Ineichen, Ignaz Scherr und das Normal-, Taubstummen- und Blindenwe-

20 A.a.OQ., 173
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als mein Freund ıhn heimgehen hiefß, Hiefs meıne 'and [0S, SPFANS davon und
rief blödsinnıgz 'achend: AC| schlaf WO. Gut ACı SCH  A WOi
[ )as also WAaAr der Anfang, und NU  . kamen dıie anderen; dıe Odestien Zöglinge

als dıe neuglerigsten natürlich die vordersten. Eın Kopf War größer und
unförmiger als der andere. Ich hätte davonlaufen oder In den en sınken MO-

gn Dafß ıch sowelt uUunten anfangen musste, das hätte ıch MLr allerdings nıcht
gedacht. Nun aber kam Wa  / ruhigz und ehrwürdig, und hiefß mich Im amen
(‚ottes unter seinem ache willkommen „uox

Johannes Ziegler nahm 1864 die neben NsSo. freigewordene ehrer-
stelle und blieb für immer Wilhelmsdorf. Er übernahm 1873 die
Gesamtleitung der beiden Anstalten, die Taubstummenanstalt und das
Knabeninstitut, und baute diese un die anderen Ansiedlungen rastlo-
SCeT ätigkeit einem grofßen diakonischen Werk Aau!  N Diese sozlalen
Initlatıven estigten die wirtschaftlichen und kulturellen Grundlagen der
Gemeinde.??

Als Unsöld 1861 ach Wilhelmsdorf gekommen WAäal, hatte die (J@-
meinde och keine 500 Finwohner I Die kreuzförmige Anlage des (Ortes

den Mittelpunkt des Betsaales War charakteristisch für die christliche
Ausrichtung der ebenden Menschen. Alle Straßen sollten auf die
Kirche ulauten und ZW ar ass S1Ee miteinander eın Kreuz bildeten,

ass VO der IC aus alle Bewegungen 1mM Ort ausgıngen. den
angrenzenden Straisen den Betsaal herum lagen Wohnhäuser und
Werkstätten und als soziale Einrichtungen die Gemeindeschule, die bei-
den Rettungshäuser für ungen un! Mädchen, die Taubstummenanstalt
miıt Knabeninstitut und das Töchterinstitut. Eine Besonderheiıt, die sich in
Wilhelmsdor. jener Zeıt herauszubilden egann, die Bezeichnung
der Häuser mıt biblischen Namen. DIie aus der Herrnhuter Tadıuon
stammende Praxıs, sich für den Tag un! für wichtige Entscheidungen
des Lebens den Losungen oriıentieren, wurde auch 1ın Wilhelmsdorf
gepflegt. Es xibt viele Beispiele dafür Johannes Ziegler berichtete Zzu

eispiel, ass die Entscheidung ber die Weiterführung der Taub-

21 Johannes Ziegler, Wilhelmsdorf. Eın Königskind, Wilhelmsdorf 1929, 156
272 1824 hatte der württembergische Könıg Friedrich den Korntaler Pietisten eine

weiıtere Ansiedlung der moor1gen un für Landwirtschaft völlig ungee1igneten
Gegend des Pfrungener esz Streit miıt der rationalistisch orlientier-
ten evangelischen Landeskirche versuchten damals viele Gläubige, das Land Rıch-
tun. Russland oder Amerika verlassen. Der Köni1g, bemüht, diesen Aderlass
mildern, erlaubte den pietistischen Gläubigen, sich zunächst 1mM Rittergut Korntal,
dann uch 1im Pfrungener Ried niederzulassen, dort nach eigenen relig1ösen
Vorstellungen en. DIie Ansiedlung 1mM Ried, bald Wilhelmsdorf genannt, WarTr

schwierig, weil die Bauern keine Spezialisten für Bodenentwässerung und
das Klima Ta  c WAar. Zum anderen erwlıes sich die christlich-kollektivistische Or-
ganısatıon des Gemeinwesens, das Solidarıum, das auf dem Gleichheitsprinzip be-
ruhte, für die Entwicklung nicht günstig, weil die Eigeninitiative erlahmte. 1850
wurden daher diese Verhältnisse geändert: Besıitz wurde persönliches Eigentum,
Gewerbe konnte eigenständig betrieben werden, die Gemeinde wurde selbständig
und entwickelte sich. Vgl Gutbrod (wie Anm 18), 8-25

299



stummenanstalt Urc die eisung der Losung S 91 1) als (Gottes
Fingerzeig herbeigeführt wurde. Dort hiefs

„[,1Wer Unter dem CHIrm des Höchsten sıtzt und unter dem chatten des All-
mächtigen leıibt, der spricht dem Herren: Meıne Z uversicht und meline Burg,
meın COtt auf den ich hoffe. (F Als Wır IM Aaufe der eıt aben wachsen dür-
JEn aben Ur ZU. NdenkKen die barmherzige Tat UNSECTESs Gottes
Häuser nach dem Spruch benannt, der mnel bedeutete. Im CHIFM und
Schatten wohnen derzeit Pfleglinge und Lehrer der Taubstummenanstalten, IM
Höchsten sınd dıe Wohnungen und dıe Schulklassen der schulpflichtigen
Taubstummen. Die Zuversicht ıst In Krankheitsfällen Krankenhaus[,] und dıe
Burgz ıst der Mittelpunkt für das Knabeninstitut geworden. ‘ 23

Ziegler (wie Anm 21); 162
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Abb Plan der (Gemeinde ilhelmsdorf, 1860
Aus: Gutbrod (wie Anm /), 36

Diese Tadıtlıon konnte Uns6öld spater in ethe weiterführen. iıner wWe!l-
eren Besonderheit sollte ilhelmsdorf begegnen, die ihn Hef be-
eindruckte. den pletistischen Gemeinschaften wurde eINe ausgepragte
Sterbefrömmigkeit gepflegt Der Tod WarTr die Feier, die die ähe Jesu
führte Johannes NSO hatte in Wilhelmsdor das Sterben der 19-Jähri-
gecn ilhelmine umm(  / der Tochter des Schulmeisters und
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Anstaltsvorstehers, der ähe muiterlebht. Sie beide fast gleichalt und werden sich gut gekannt haben Ziegler, der eın begnadeter Er-
zähler dokumentierte dieses Ereignis der Lebensgeschichte des
Friedrich TIThumm usführlich.?4 NsOo. der VO  5 sSeiINer Art her eher
nüchtern und zurückhaltend W wiıird VO  a dieser orm der Sterbe-
irömmigkeit angerührt, ass seinen Teun Johannes Ziegler eTr-
muntert, ach Wiılhelsdorf kommen, dieser Frömmigkeit be-

Für 1er War Johannes Unsöld Lehrer 1n iılhelmsdorf. Er hat
sehr direkt die Arbeit mıt taubstummen Kindern unter der Anleitungeines In dieser iszıplin gut ausgebildeten Schulmeisters rfahren. Dabei
hat Einblick schwierige sSOzlale Aufgabenfelder aus nächster ähe
nehmen können, und wird einfachen, bodenständigen und pletis-tisch frommen Leben der Gemeinde verwurzelt SCWeEesen Se1IN. Es ist
zunehmen, ass den Versammlungen der Brüdergemeinde,Gottesdiensten und Festen teilgenommen hat und sich den Pflichten

der Gemeinde beteiligte. S0 übernahm etwa die Aufgabe, die Bib-
liothek 1m örtlichen Christlichen Verein unger Männer be-
treuen.%>

1865 gab die Tätigkeit Wilhelmsdorf auf und Sing ach Stuttgart,sich auf sSeEINE zweıte Lehrerprüfung vorzubereiten. Er War also be-
S  e sich SanNz dem Lehramt w1ıdmen und sich die dafür notwendi-
gecn Voraussetzungen chaffen er diese Prüfung abgelegt hat, ist
nicht belegen, ist aber davon auszugehen, denn 1876, ach seliner
Zeit ethel, wurde Stuttgart sofort als Lehrer angestellt.Mitten diese Vorbereitungen hinein erreichte ber den An-
staltsleiter VO  > Stetten, Johannes Landenberger,?6 eiıne Anfrage des Rhei-
nısch-Westfälischen Provinzialausschusses der Inneren Mission,27 der

25
Vgl Johannes Ziegler, Fın Sieg 1n Christo, Wiılhelmsdorf 1895, 335-339Vgl ınen Vortrag VO  5 Wilhelm Stäbler, gehalten ZUT 100-Jahr-Feier des Christli-hen Vereins Junger Männer in Wilhelmsdorf, 1m Besitz des SohnesTheophil Stäbler, Bielefeld.
Johannes Landenberger (1818-1880), Sohn einer Handwerkerfamilie, liefß sich ZULehrer ausbilden. Danach WarTr Lehrer und Hausvat I1IE  @ gegründeten KRet-tungshaus „Augustenhilfe“ Ebingen. 1851 WarTr als Lehrer 1n der VO  > demrzt Georg Friedrich Müller 1849 1n Ried gegründeten „Heil- und Pflegeanstalt fürschwachsinnige Kıiınder“ tatıg, die inzwischen nach interbach umgesiedelt Wa  H18600 übernahm die Gesamtleitung, 1863 erfolgten der Umzug nach Stetten /Remstal und iıne Neuorganisation der Anstalt. 1866 wurde 1ne Zweiganstalt fürepilepsiekranke Menschen errichtet. Vg Udo Trichtinger, Johannes Landenberger.

27
Ein Heilpädagoge der ersten Stunde, Stettener Beiträge, Stetten 1994, 2-71  CDie Einrichtungen un! ereine der christlichen Liebestätigkeit der preußfischenRheinprovinz schlossen sich Juni 1849 ZU Rheinischen (später einisch-westfälischen) Provinzialausschuss für Innere Mission Die ( 30-schäftsstelle befand sich seit 1851 In Langenberg. Zum Vorstand gehörten die Se1-denfabrikanten Feldhoff, Wilhelm un:! uard ColsmannA HauptmannGustav Hermann un andere, die ZU Kreis der rheinischen Erweckungsbewe-

Arbeiterfamilien @1-gehörten un: ihre soz1lale Verantwortung für Arme unı
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einen ehrer als Hausvater für eiINe Teu errichtende Einrichtung für
epilepsiekranke Kinder 1ın Westfalen suchte. Warum gerade einen Mann
aus Süddeutschland? Das Gründungskomitee 1ın Bielefeld hätte SCINEeinen Mannn dem Ravensberger Land gehabt, aber Tanz a.  ; Pfar-
TreTr 1n eYy  / Inıtiator der Anstalt Hephata Mönchengladbach und
Berater des Bielefelder Komitees, aute offenbar der störrischen Menta-
lität se1lner Landsleute nicht.28 einem TIe Gustav errmann?? nach
Langenberg drückte se1ine Bedenken aus und bat se1ine RavensbergerFreunde, „die Engherzigkeit” abzulegen und einen Mannn aus üUrttem-
berg holen.39 Von dort hatte er schon VOT zehn Jahren den spektorar für Hephata sCW ONNCNH, L11UNMN erhoffte sich eine erneute Emp-fehlung und am S1e auch. Diese Empfehlung hie{s Johannes Uns6öld!
IDie nähere Betrachtung des mf{eldes, aus dem stammte, macht deut-
lich, ass einen guten orschlag gemacht atte NsSo hatte CNSEBeziehungen den heilpädagogischen Pıonieren jener Zeıt, mıiıt denen

fachlich und später auch verwandtschaftlich verbunden Wa  -
FEın ittelp  t familiären Netzwerk War ohne Zweitel der Päda-

SOgEC Johannes Landenberger, der die VO  a dem Yrzt eorg üller 1849
Rieth gegründete für gelstig Behinderte übernommen und S1Ee
Stetten 1M KRemstal elıner großen Einrichtung ausgebaut hatte Lan-

denberger War verheiratet mıiıt einer Schwester Müllers. Eine andere
chwester heiratete den Pädagogen Carl Barthold, der ber vlerzig Jahrelang die Anstalt Hephata Mönchengladbach als Inspektor eitete. Über
die Schwiegersöhne Landenbergers, Christian ölle und Johannes Un-
söld, setzten sich die familiären und beruflichen Verbindungen der
nächsten Generation fort Unsöld bekannte, ass sSeın Schwiegervater für

eın besonderes Vorbild SCWESCH sel, dessen pädagogische Grund-
Satze „sich mıt Begeisterung eigen gemacht”! habe Zu vermuten
ist, ass auch Carl eorg Haldenwang, der eiıNne Generation äalter für

besondere Bedeutung hatte, weil seiner Pfarrgemeinde eiıne
Internatsschule für schwachbegabte Kinder einrichtete.92 SO etwas hatte

kannten. Vgl Martin Gerhardt, Ein Jahrhundert Innere Miıssion, Gütersloh 1948,146
28 Vgl Martın Gerhardt, Friedrich V O]  5 Bodelschwingh. Werden und Reifen,Bieleteld 1950, 505

Gustav Herrmann War Mitglied 1mM Rheinisch-westfälischen Provinzialausschussfür Innere Mission mıiıt Sitz Langenberg/Rheinland; Aa 500
31

A.a.O., 507
Johannes NsOo. Erinnerungen, 1907, ' Nr.
arl Georg Haldenwang (1803-1862) wurde 5Simmozheim geboren, sSe1INn
Vater Rektor der Dorfschule und Büuürgermeister Wa  e Er studierte Tübinger StiftTheologie und übernahm die Pfarrstelle 1in Wildberg/Schwarzwald. Das sozialeElend 1n selner Gemeinde ‚Wan ZU Handeln. Er gründete ıne Ausbil-dungsstätte für Lehrer und schuf Werkstätten für arbeitslose Jugendliche. Für dieschwachbegabten Kinder richtete ıne Internatsschule eın Vgl Theodor Dier-lamm, Der Anfang. arl Georg Haldenwang im Beziehungsgeflecht der Gründer-zeıt, 1N: Walter Dreher (Hg.), Geistigbehindertenpädagogik VO Menschen ausFestschrift für Theodor Hofmann, Gütersloh 1990, 13-16
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eSs och nıe gegeben. 50 WarTr der junge ehrer Johannes Unsöld
se1lner Familie VO  aD Menschen umgeben, die auf dem Gebiet der sich g-
rade entwickelnden Heilpädagogik Piomniere

rechts:
Abb esNSo. seinem amilienverbun
ach OFr erlamm, Archiv Diakonie Stetten.
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Exkurs Sü:  eutsche Heilpadagogik
Württemberg hatte der ersten Hälfte des ahrhunderts die Ret-

tungshausarbeit, angeregt durch Christian Heinrich Zeller, eiINe starke
Entwicklung genommen. Diese Erziehungsarbeit für sozlial gefährdete
er und Jugendliche aus den armeren Schichten des Volkes entstand
auf dem en der rweckungsbewegung, die sich Württemberg
unterschiedlichen Facetten entwickelt hatte Sie stand zugleic der
Ta!  107 Pestalozzis,* der eın Vertreter der Aufklärung Wa  — Zeller,
Jurist und ädagoge, gründete 1820 auf Schloss Beuggen bei ase eine
„Rettungsherberge für arIne verwahrloste Kinder”“” und eine „Armen-
schullehreranstalt”. Seine Pädagogik atte das Ziel, ass Urc Schulbil-
dung er Kinder „die VO ott das gelegten angeregt,
die angeregten entwickelt, die entwickelten Kräfte gestär. un!
die Kinder em Guten gerichte und gewöhnt werden.”® Pestalozzi
WarTr ach einem Besuch in Beuggen VO Zellers Arbeit begeistert.

Bis 1845 entstanden Württemberg schnell nacheinander welıtere
etthuın shäuser, Z eispie 1823 Paulinenpflege Winnenden, 158523
orn 1825 uttlingen, 1839 Lustnau bei Tübingen und 1840 AUugus-
tenhilfe in Ebingen:*® Ihe Arbeit verwahrlosten ernund Jugendli-
chen WarTt Studdeutschland also schon VOT dem Engagement Jo-
hann 1INrT1Cc Wicherns Hamburg verbreitet.37 Diese Erfahrungen
wirkten andere Bereiche hinein, auch 1ın die Arbeit mıt ehinderten
Menschen, die bisher vernachlässigt worden WarTr

Zeller wurde deshalb auch ZU Vorbild für viele ehrer, die sich der
ehindertenarbeit w1ıdmeten und StTalten leiteten. es anden-

C' Christian Heinrich Zeller (1779-1 860) War Jurist unı! ädagoge, Mietist un nhän-
SCI Pestalozzis Er gründete 1820 Beuggen bei Basel ine Armenschullehreran-
stalt und Rettungsherberge für TI1lEe verwahrloste Kinder. Seine Pionijertat gab den
Ansto(fds ZU Errichtung zahlreicher welılterer Einrichtungen. Vgl Da Hän-
sel/ Hans-Joachim Schwager, Die Sonderschule als Armenschule, Bern 2004, 128-
132
ann Heinrich Pestalozzi (1746—-1827) Walr eiıner der bedeutendsten pädagogi-
schen Anreger se1iner Zeıt, dessen Themen und Einsichten bis eute nachwirken.
Sein großes schriftstellerisches Werk, sSeINe praktische Tätigkeit ZU eispiel 1n
ans, In Yverdon der auf dem Neuhof un! der Entwurtf seiner Elementarme-
thode für den Schulunterricht haben ihn weltweit bekannt gemacht. Vgl Andreas
Öckel, eschichte der Heilpädagogik, Stuttgart 1988,

35 Vgl Ludwig Dinzinger, Georg Friedrich Müller: Zusammenleben un! Zusammen-
wirken, Berlin 1999, 109

36 A.a.OQ., 107
37 Der Theologe Johann Hinrich ıchern (1808—1881) bemühte sich (ähnlich w1e

Zeller) TITINeEe und verwahrloste Kinder 1n se1liner Heimatstadt Hamburg. 1833
erwarb 1n Horn bei Hamburg das auhe Haus, 1n dem diese Kinder ammelte
und ihnen eın Zuhause gab Die Einrichtung wuchs schnell, Schule un
Werkstätten kamen hinzu, ebenso Ausbildungen für Diakone. Aus diesen nfän-
gen entstan! die Innere Miıssıon. Vgl Martin Greschat, Die Vorgeschichte der In-

Missıion, 171 Ursula Röper/ Carola Jülling 2g DIie Macht der Nächsten-
liebe, Berlin 1998,
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berger Stetten gehörte ihnen un! entwickelte grofßen Einfluss, weil
se1INne Theorie un! Methode zahlreichen Schriften verbreitete. Bar-

Mönchengladbach, ase und Unsöld 1n Bielefeld setz-
ten se1ine Anregungen Auf diese Weise kam die siddeutsche Heil-
pädagogik his 1Ns Rheinland und ach es  en

Landenberger gehörte den Pädagogen der Erweckungsbewe-
gung.° Seine Pädagogik hatte einen christlichen Sinnbezug und gründete
sich auf Vorstellungen VO Wesen des Menschen, das VO Zzwel olen
bestimmt sel, VO Sseiner Natur und se1iner Bestimmung. Natur Warl für
Landenberger die Gesamtheit der dem Menschen VO chöpfer verlie-
henen agen, Vermögen und Kräfte, die bestimmten Gesetzen der
Entwicklung unterlagen und ach Betätigung verlangten. Die menschli-
che Bestimmung lag für darin, den WeC erfüllen, welchem
(öf? dem Menschen die Natur verliehen habe, nämlich se1iner zeitlichen
Bestimmung nachzukommen, indem el eın nützliches 1€' der
menschlichen Gemeinschaft würde, und se1ner ew1gen, indem Gottes
na vertraue

Aufgabe der Pädagogik WarTr es emzufolge, die bestmögliche Ent-
wicklung der menschlichen Anlagen unterstutzen, Öördern un
„heben“”, eın verantwortungsvolles en führen können. Darın
WarTr sich Landenberger miıt Zeller völlig ein1g Diese Aufgabe IH? tellte
sich besonderer Welse bei ehinderten Menschen, für deren ung
und Öörderung er besonders eintrat Wıe der relig1ösen Erweckung

die Wiedergeburt des Menschen Q1ng, sollte durch pädagogische
uwendung der behinderte ensc erneuerTt, gehoben, gefördert, g-
wandelt werden.? Voraussetzung dieses Iuns die Gewissheit der
Bildungsfähigkeit des ehinderten Menschen Deshalb konnte auch das
angestrebte allgemeine Erziehungsziel für alle Menschen gelten. Lan-
denberger chrieb hierzu:

„Gleicherweise verhält F'S sıch mit dem Z1el der Erziehung. Besteht Asselbe für
den gesunden Menschen In Mündigmachung oder In der ähizung des ZÖZ-
lings ZUT Selbsterziehung, kann auch für den Schwachsinnigen kein anderes
Z1el aufgestellt werden, obwohl €e’S ıhm weıt ferner 1e8 und schwerer errel-
chen ıst /4()

Lebenstüchtigkeit und Lebenserfüllung für Landenberger die
beiden Bereiche, die zusammengehörten und der Pädagogik beachtet
werden ussten der ehinderte ensc sollte einem nützlichen und
tatıgen lied der Gemeinschaft CIZOSECN werden, aber ebenso wich-
tg, ass Gemüt, inneres en und religiöse eziehung ZUT Ausprägung
kamen. Er erkannte, ass die Entwicklung ehinderter er sich ach

Vgl Hänsel (wie Anm. 33), 132
A.a.OQ., 1385
Strebel, (0 Vornamen) (Hg.), Jahresbericht der Anstalt Stetten, 1n Denkschrift Z
Feiler des fünfzi jährigen Bestehens der Heil- un! Pflegeanstalt für Schwachsinnige
und Epileptische 1n Stetten, Schorndorf 1899,
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den gleichen Gesetzen und tufen vollzog WI1Ie bei anderen Menschen
auch. Nur weil die Bedingungen bei ihnen erschwert Warel), bedurfte 65
besonderer un! gut durchdachter en

Aus seinen Grundsätzen entwickelte methodische Prinzıplen, die
geeignet ber Eindrücke der Sinne und 11ITC Anschauung
wirken. Bemerkenswert ist, ass Landenberger sich der Entwicklung
des gesunden Kindes orienthert. Das wird deutlich, wWwWenn rag

„Gibt FS NÜU  i ınen Weg, auf dem der Blödsinnige veranlasst werden kann, In
sıch einzukehren, zunächst SEeINeEr leiblichen Persönliıchkeit bewusst werden,
und seinen Örper beherrschen, unlikürlich bewegen lernen? Entschieden
kann eS !LUT erselbe WeQ sınnlıcher Eindrücke SCIN, auf dem das QEISÄLE zesunde
Kınd das 1C: des selbsthewussten Lebens und des freien Wıllens SE
langt. //41

Er bemerkt zudem, ass „die erweckenden und anregenden Sinneselin-
drücke planmäfsig und konsequent gemacht werden“”’42 mMuUussen un! ass
dieser Unterricht gestalten ist, ass der ehinderte ensch allı-
lasst wird, sich miıt den ingen der Außenwelt auseinanderzusetzen.
(Ganz der Tradition VO  - arı un! Seguin misst den unterschiedli-
chen Sinnen Muskel-, 1ast-, Geruchs-, eschmacks-, £eNOT- un! Ge-
sichtssinn) spezifische Qualitäten Z Ul  3 Körpergefühl entwickeln
und die Wahrnehmungsgrundlagen legen, welche Intelligenz und
illen anregen.*

Der Nn  icklung der tellıgenz widmete Landenberger besondere
Aufmerksamkeit, und er forderte, INa 7 denken lehren. “ “44 Er
entwickelte eın individuelles Lehrverfahren, welches das Kınd „Nnötige
anzuschauen, vergleichen, aufzumerken, wiederzugeben, darzustel-
len USW. Dies geschah, indem der Bildungs- un! Übungsstoff 1mM AR-
schauungs-, Orm- und Zeichenunterricht ach dem Prinzip „Vom
Leichtesten bis ZUuU Schweren“ erarbeitet wurde. Als wirksamsten Bil-
dungsstoff aber Nannte Landenberger die 1ibel, weil hier Gefühlsvermö-
SsCch un! (Gemuüt in besonderer Weise angesprochen würden.

In der bhıblıschen Geschichte en Wnr den höchsten Bıldungsstoff, der sıch
nıcht einseitig den Verstand wendet, sondern auf Verstand und Vernunft,

41 Aa 81
arl Kölle, Fın Pionier auf dem Gebiete der Fürsorge für Schwachsinnige: Lan-
denberger, Zeitschrift für die Behandlung Schwachsinniger und Epilep-
tischer, 1901, 109
Jean Itard (1774-1838) WarTrt rzt unı Taubstummenlehrer INn Parıs. Bekannt ist
durch den Erziehungsversuch mıit Victor, einem 1801 1n den Wäldern VO  - Parıs C
fundenen verwilderten Jungen, die Systematische Erziehung und Sinnesschulung.
Edouard Segum (1812-1880) baute diese basalpädagogische Methode der Heilpä-
da ogik welıter aul Sie wurde VO!]  5 Marıa Montessor1 (1870-1952) aufgegriffen und
modilfiziert. Vgl Möckel (wie Anm. 34), 126-135
Kölle (wie Anm. 42), 138
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Phantasıe, emüt und ıllen wirkt, den Menschen In SeINemM SUNMNZEN Wesen
erfassen und umzubılden ıimstande ist. 745

Für die msetzung dieser etAhnoden War eın ANSCINCSSCHECI SCAULISCHeEer
Rahmen nötig. Seine organisatorische Gestalt yhederte sich Vorschule
und Schule Der Unterricht der OTrSC  © der sich die schwächsten
er befanden, wurde SAMZ elementar ges  e 1861, Jahresbe-
richt, t+ellte Landenberger eiINe besondere Methode VOT, die geeignet
erschien, die dliche Aktivität Öördern

„Aufstellen, aufschichten, umwerfen; egel, Bleiso  en, Spielsachen, AauNnOLZzer
etc. Klopfen, schlagen miıt der Hand, dem OCK, dem ammer EIC.; auf weıche,
harte, elastısche, ingende Körper und Flächen Zerschlagen Nes alten Topfes,
eINer Nuss; einen aze INS TE schlagen, einen a In weıche Erde schlagen
etic Iragen verschiedener leichter und schwerer genstän mıt änden, auf
der chulter, dem UC  n/ dem Kopf, ImM Armkorb. Öffnen, schließen; T üre,
Fenster, e/ Kıste, Dose, Nadelbüchse, Federrohr, Buch etc [ )as Bauspiel
In seinen mnelen möglıchen Modifikationen USW. 46

Einiıge der methodischen Vorschläge Landenbergers en och heute
ihre Gültigkeit: ehrere Sinne sollen gleichzeitig angesprochen werden,

die Aufmerksamkeit erhöhen, die Individualitä I1USS berück-
sichtigt werden, UOrdnung und Regeln sind wohltuend, uUus1 unter-
stutzt die Aktıivität, sprachliche Begleitung der Handlung wirkt för-
dernd Es erstaunt, wWwIe einfühlsam, differenziert und kindbezogen die
Praxıs dieser Pädagogik ges  © wurde. Zur Urganisation der ern-
SIUDPCHN bemerkt Landenberger och

„Die Zöglinge werden In kleinme ruppen 627} ern aufgeteilt. FEın olcher
Kreıis steht Unter einNer Aufsichts- oder Wartperson, hat abgesonderte Wohn- und
Schlafräume, wobei aber isch- und Hausandac en gemeiInsam UNrC:
dıese Einrichtung sınd Ur In den an gzeselZl, jedes Kınd und jeden Kranken
nach Alter, Geschlecht, Geistesstufe, Bildungsstand, Krankheitsform, überhaupt
nach seiner Indıividualität unterzubringen, beobachten, herücksıch-
tigen und eNandeln. O

Es sieht dUuUsS, als hätte Johannes Unsöld diese Anregungen aufgegriffen
un S1e iın die pädagogische el der Epileptischenanstalt einfließen
lassen. Seine Darstellung der heilpädagogischen Konzeption in den EeISsS-

ten Jahresberichten VO:  > un! 1875 macht deutlich, w1e CNS
sich den orgaben Landenbergers orıenterte.

Es ist bemerkenswert, ass Niederösterreich Z gleichen eıt eine
welıtere odelleinrichtung entstand. urc die Pädagogen Jan anıe
Georgens (1823-1886) un EINNIC Deinhardt (1821—-1880) entstand
in en bei Wıen die integrative inrichtung Levana geist1ig behin-

435 Strebel (wie Anm. 40), 133
46 A.a.O., 1185
4 / Kölle (wie Anm. 42), 105
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derte und nicht ehinderteer Georgens und Deinhardt stellten sich
bewusst 1in die Tradition Pestalozzis und der Aufklärung. Für S1e
kranke, behinderte und zurückgebliebene er immer auch entwick-
Jungsfähige Kinder Aufgabe der Heilpädagogik WarTr er die „Gegen-
wirkung“ un! „Korrektur”“ der verfehlten Entwicklung.*8 Im ahrbuch
der Levana VO 1858 und den beiden Bänden der Heilpädagogik leg-
ten G1E ihre pädagogischen Grundsätze un! Methoden dar.49 Diese Schrif-
ten en die heilpädagogische Theorie und Praxıs auch ber das Ende
ihrer praktischen Arbeit Wıen (1865) hinaus stark eel  uss

iıne welıtere raditionslinie, der die Arbeit mıt geistig behinder-
ten ern hervorging, lässt sich auf den chweizer Arzt ann
Guggenbühl zurückführen. Die pädagogische Arbeit Blinden und
Taubstummen setzte schon eıt der Aufklärung eın, weil 11a1ı S1e als
dringende humane flic erkannte. Die Betreuung und öÖrderung gelS-
g behindeter Kinder aber wurde zunächst vernachlässigt, weil die
Hoffnung, S1€ erfolgreich Öördern können, cht orofßs Wa  F rst der
spektakuläre Versuch Guggenbühls, der 1841 auf dem Abendberg bei
Interlaken eiINe Einrichtung Kinder errichtete, ie{ autfhorchen. urch
medizinische Behandlung und gezielte pädagogische ethoden VeI-

sprach Heilung un! SetiIzte amıt Inıtlatıven frei, die ZUr weıte-
Tel Gründung VO  S Nns  en führten.>!

Diese verschiedenen Anstaltsgründungen hatten zunächst L1IUTr 1m
lokalen Kaum Bedeutung. Allmählich aber wurden die den inrich-
tungen angewandten pädagogischen etihoden ber en welıter
verbreitet, der Mitarbeiter transportierten die Erfahrungen andere
rte Insbesondere die zweibändige „Heilpädagogik” der Pädagogen
Georgens und wurde VO der achwe interessliert aufge-

und förderte die heilpädagogische Idee Praxıs und Theorie
sehr nachhaltig.

Landenbergers pädagogische Methode wurde den Jahresberichten
ausführlich behandelt und verbreitet. Eıne Gesamtdarstellung wurde

48 Vgl Hänsel (wie Anm. 33),
49 Vgl Jan Daniel Georgens/ Heinrich Deinhardt, Heilpädagogik. 1I Leipzig 1861;

2I Leipz1g 1863 Jan Daniel Georgens, Medicinisch-pädagogisches Jahr-
buch der Levana für das Jahr 1858, Wien 18558
Johann Jakob Guggenbühl (1816—-1863) gründete als TYzt 1841 auf dem Abendberg
bei Interlaken eiıne Heilanstalt für Kretinen und lödsınnıge Kinder. Die Hoffnung,
Kretinismus heilen können, Zg viele Interessierte aus Europa und den USA
Guggenbühls therapeutisches Konzept rıchtete sich VOT allem auf das Irainıng al-
ler Sinne, auf Bewegung, den Aufenthalt ın frischer Luft, auf gesunde rna.  e
SOWI1e kalte un: er. I )em prächtigen Panorama der schweizerischen
Bergwelt wurde eın weiıterer heilsamer FEinfluss zugeschrieben. Vgl Gerhard Nis-
SCIL, Kulturgeschichte seelischer törungen bel Kindern un Jugendlichen, utt-
gart 2005, 9l

ö 1 Zum Beispiel 18  S Ried (später e  en durch den rzt Müller, 1546 Hubertusburg
durch den rzt Ettmüller, 18547 Mariaberg durch den rzt Rösch, 1852 Ecksberg
durch den Pfarrer Probst. Vgl Dorothea eyer, Erforschung un! Therapıie der
Oligophrenien 1n der ersten älfte des Jahrhunderts, Berlin 1973, 119-137
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VO ihm allerdings nicht veröffentlicht. afür aber nahm sSe1in Mitarbeiter
und Schwager arlar die een AUuf; verbreitete S1Ee verschiede-
nen Schriften und gestaltete mıt ihnen die pädagogische Arbeit He-
phata (Mönchengladbach).°* kingang fanden die Erkenntnisse Landen-
bergers auch das VO Heinrich Matthias ngelmann 1885 herausge-
gebene eibändige Werk „Idiotophilus”, das als Lehrbuch für dieel
mıiıt behinderten Menschen angesehen werden kann.” Sengelmann War

Leiter der Alsterdorter stalten Hamburg.
Miıt Johannes NSo kamen diese Anregungen der siddeutschen

Heilpädagogik ach Westfalen

Johannes Unsöld als Anstalts-Inspektor ın Bielefeld

Die Anfrage aus Langenberg
S50 kamen der Mıtte des ahrhunderts Aaus dem süuddeutschen
Kaum, Aaus Osterreich und der Schweiz entscheidende Anstöfße die
soz1ial- und heilpädagogische Arbeit auch das nördliche und Ööstliche
Deutschland und verbanden sich mıt den dortigen Aktivıtäten. eNnso
aber elen die aus dem Norden, besonders VO:  } iıchern ausgehenden
Impulse der Inneren Miıssı1ıon, auch in Süddeutschland auf fruchtbaren
oden, denn „hier, der Pietismus bodenständig geworden WAäarl, blüh-
te eiNne reiche eingeprägte christliche Liebestätigkeit. ”“ Kın Beispiel für
die gegenseltige efruchtung WarTr die Erörterung der „Epileptischen-
frage  K also die UuC ach eiıner AaNngEMESSCHECI Ösung für die Betreu-

und örderung epilepsiekranker Menschen den 1860er Jahren
ährend InNnan ein1gen Anstalten 1n Süddeutschland schon eın Betreu-
ungsmode entwickelt hatte, xab diese MÖ  C.  el 1m Rheinland un

Westfalen noch nicht Iie Innere 1SsS1ıo0n setzte deshalb 1 Oktober
18635 auf der Tagung der „Südwestdeutschen Konferenz”“” 1in Bruchsal
dieses Problem auf die Tagesordnung. Der 1n Suddeutschland Aa1iel-

kannte Fachmann die ehandlung Epileptischer WAar edizinalrat
Albert Moll, der die Anstalt für Epileptische auf der Pfingstwaide be1i
Tettnang leitete.> IDieser und Pfarrer Ta1ız AausAelten die

52 Vgl arl Barthold, Der erste vorbereitende Unterricht für Schwach- und Blödsin-
nıge, Gladbach 1881
Heinrich Matthias Sengelmann (1821—-1899), Theologe, gründete 1863 die Alster-
dorter Anstalten In Hambur iıne FEinrichtung für Menschen miıt geistiger Behin-
derung. Vgl Hänsel (wie Anm. 33), 5. 156

55
Vgl Gerhardt (wıe Anm. 27 1471
Landesverband der Inneren Missıon 1ın Württemberg, 186() gegründet, Aa

140-145
Vgl Albert Moll, Über die Verbreitung der Epilepsie un! die Notwendigkeit, Heil-
un! Pflegeanstalten für Epileptische gründen, In: Die Fürsorge für Epileptische,
Stuttgart 1866, 5-30U; vorhanden 1n HAB, BI, Z Nr.
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Fachvorträge.” hatte schon wenige Monate auf der General-
versammlung des Rheinischen Provinzialausschusses für Innere 1Ss1on

Langenberg das Problem der „Fürsorge für Epileptische” erorter Da
sıch auch Landenberger 1ın Stetten ach der ruchsaler Konferenz ent-
schloss, ort eine Zweiganstalt für Epileptische eröffnen, War es für

ringlich, eiINne äahnliche inrichtung 1mM Rheinland der iın estfa-
len 1Ns en rufen. Er WarTr die treibende Kraft hinter en welılteren
Aktivitäten.

Die Epileptischenanstalt Bielefeld WarTr eINeEe ründung der Inneren
Mission usammenarbeit mıiıt Bielefelder Persönlichkeiten und Pfar-
Trern der Ravensberger rweckungsbewegung. An der Entscheidung für
den Standort Bielefeld Balke undar aus Hephata ma{isgeb-
ich beteiligt. Eine besondere spielte auch PastoresHesekiel,
der 1mM Auftrag Wiıcherns die aufenden Aktivitäten der Inneren Mission
undelte un! auch 1ın Sachen Epileptischenanstalt aktiv war. °

Ihe inzelheiten der Gründung sollen hier nicht wiederholt werden,
weil S1e VO Martın Gerhardt hinreichend und präzıse dargestellt WOT-
den Sind. Nur 1el ist / ass als Leitungsgremium eın Ver-
waltungsrat eingesetzt wurde, der wiederum einen Geschäftsführenden
Ausschuss für die enLeitungsaufgaben der Anstalt benannte. Die
euerung der Aktivitäten bis ZUrTr Anstaltseröffnung SIne VO Langen-
berg aus, Einzelaufgaben wurden aber auf eın Komiuitee VOT Ort übertra-
SC Innerhalb VO  a LLUT Zzwel Jahren nach es Bonner Vortrag 1mM Juni
1863 gelang CS5, die Vorarbeiten für die Anstalt weitgehend abzuschlie-
fßen Dazu gehörten die ärung der Standortfrage, die Wahl der (Gre-
mien, der Haus- und Grundstückskauf SOWIE die Finanzlierung und Be-
rufung der Leitungspersonen.

Für die geistliche el  o wurde der Pfarrer TI1IE!  a Simon aus
Bensheim berufen, der Verbindung Suüudwestdeutschen Konferenz
hatte Für die Stelle des Inspektors wurde der Württemberger ehrer
Johannes NSOoO gewählt eın ehrer deshalb, weil INa  - bildungsfähige
epileptische Kinder aufnehmen wollte

Tanz Balke, 1822 1M westfälischen Rödinghausen geboren, studierte Theologie in
Halle. Für 41 Jahre WarTr Pfarrer 1n Rheydt, zudem Mitbegründer, Verwaltungs-
präses un« Seelsorger der Anstalt Hephata Mönchengladbach und Vorbereiter
der Epileptischenanstalt bei Bielefeld Franz Baumann/Klaus Kaempf, Be-
schützen, Helfen, Begleiten, Mönchengladbach 1984, 1 / SOWI1E Gerhardt (wie
Anm. 28), 500
Johannes Hesekiel (1835—-1918) WarTr Theologe unı Gefängnisprediger In Elberfeld
und abh 1863 als T1S| Mitarbeiter Wicherns und Keiseprediger 1n Mittel- un! Süd-
deutschland atıg Er lehnte 1ine Berufung als Leıiter der Epileptischenanstalt Biele-
feld ab 1868 wurde Pfarrer 1n Magdeburg, dann Mitbegründer des Diakonis-
senhauses 1in Halberstadt, 1883 Ehrendoktor der Universität a  e, und schliefslich
VO  5 Generalsuperintendent In Posen. Vgl Friedrich Wilhelm Bautz Art
Hesekiel, Johannes, 17 Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon. 2!
Hamm 1990, Sp 783
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LDieser vertraute auf die ılfe Gottes un EewWwar sich auf die Stelle
Im Bibelwort „Lasset auf S1111 un SCn Bethel ziehen‘ das SE
Freunde aus Wilhelmsdor ach dortiger itte ihm für das Jahr 1866 AauUus-

gelost hatten, sah die Stimme Gottes die ihn ach Bielefeld rief
Uns6öld WarTl cht der Kandidat für die Hausvaterstelle Ende

Januar 1866 berichtet Superintendent er (1810—-1872) aus Bielefeld
ach angenberg

„AAulser Herrn Unsöld ben sıch noch ZWel andere Lehrer AT UÜbernahme
der Hausvaterstelle gemeldet der el  z AUS UNSETETr Nähe der andere AUS dem
Hannöverschen Der Beschluss darüber MUSS vorbehalten werden 60

Von Langenberg AauU: wurden die Gründungsaktivitäten gelenkt und
gab Brie  echsel hin und her Einige ochen ach SC1HEIN
Brief Sachen NSO SC Superintendent üller derselben aCcC
etwas ungehalten die Herren ach Langenberg

„ FÜr die Hausvaterstelle en sıch mehrere dem Anschem nach zwohl quali
Zzierte Lehrer gemeldet eiıder hat eS Herr Pastor esek1e:| abgelehnt auf
Üünsche einzugehen und UNS herüber kommen 461

enDar sich Hesekiel undarber die Besetzung der Stelle
längst CIM S1ie kannten die Vorstellungen Balkes und auf SC1I11eT
Linıe das el S1CE wollten E111| Person aus dem en Deutschlands
WwWEel Monate spater Sachen NSo och keine letzte Ent-
scheidung gefallen uüller chrieb Gustav errmann ach Langen-
berg

enSo dringt Herr Unsöld auf irgendeine Entscheidung, dıe NUr 0ON dem
Verwaltungsrat gegeben werden kann Wıe Herr Landenberger schreıibt hat er
hereıts UÜUÜUS UCKSIC auf UNSs mehrere tellen ausgeschlagen [ )as ISt freilich he-
dauernswert, aber€l nıcht ändern. 462

Im Sommer gerleten die Personalverhandlungen des Preufßfsisch-
Osterreichischen 1eges Stocken ach der Niederlage des Deut-
schen Bundes wurde 23 August 15866 der ager Frieden geschlossen.
Die Suüuddeutschen Staaten hatten nicht auf der Seite Preufsens gestanden,
deshalb gab s Provinzialausschuss die efürchtung, die uddeut-
schen Bewerber würden Preufßen me1lden errmann SC Oktober

Superintendent er ach Bielefeld und bat Beantwortung VeI-
schiedener Fragen

Das vollständige osungswort autete „Jakob sprach SCe1NEINN Hause Laßt uUu11ls
auf S1111 un! SCn Bethel ziehen da{fs ich daselbst Altar mache dem ‚ ott der
mich erhöret hat . eıt I1NE1NNET Irübsal un: 1ST mıiıt IL1UT SCWESECN auf dem Wege,
den ich SCZOgEN bin Mose 25 Vgl Unsöld (wıe Anm 31}
Müller Augener VO 31 1866 BI Nr 11

61 üller Hauptmann VO 1866 HAR eb
Müller Herrmann VOoO 1866 HAB eb
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/Il Wıe ist heute nach dem Krıiegze dıe tellung des Pastor Simon und des
Lehrers Unsöld dieser Anstalt? Da S1P nıcht Preußen seln, WAare PSs Ja denk-

SE  S
bar, dass SE nıcht mehr genef waren, Vaterland und Freundschaft verlas-

Besteht darüber, dass Jene Männer überhau die rechten Leute sSind, UNsere

ache In die and nehmen, eiInNe ZEWISSE Überzeuzung oder doch einle] auf
persönliche[r] Bekanntschaft eruhende getroste 7Zuversicht IM C  e des Comi1-
@s

Ist jenen Männern zegenüber schon ein hestimmtes Anerbieten zemacht],]
oder stehen Wr noch gegenseitig fern? 3

Die Befürchtungen aber unbegründet. €e1| blieben bei ihrer Ab-
sicht, ach Bielefeld kommen, und die reten Verhandlungen
gingen weıter. Pastor Simon sollte ZUFC einen die Leıtung der Ep1-
leptischenanstalt übernehmen, Z anderen als Geistlicher der
Ravensberger Spinnerel angeste. werden und die seelsorgerliche
Betreuung der Arbeiterfamilien zuständig se1n.°* Ihe Spinnereı über-
nahm die Hälfte se1ines Gehaltes VO  a 500 Talern. UÜber Uns6ölds Dotierung
WarTr der Provinzialausschuss zunächst unsicher und sich der
S Kat be1i Inspektor Barthold Mönchengladbach. Barthold gab
freimütig Auskunft ber se1ine erhältnısse und machte einen akzeptab-
len orschlag mıt eiıner interessanten Begründung

„Mır wurden den Anfang neben freier Station für mıiıch und meıine Famuıilıe
750) Thlalllelr eha angeboten, welches aber (0/9)8 etwa Jahren auf 300 al-
er plro alnno] er worden ıst Die Anstellung sollte für FE eiINe DrOUL-
sorische sein, wurde aber schon nach einem Jahr In eiIne definitive verwandelt.
Weniger wird Unsöld zwohl auch nıcht geboten werden dürfen, denn ich da-
für, dass ein Hausvater In der errichtenden Anstalt, dem grofßse und schwe-
re ergze auferte, werden, gestellt sSeIn mufß, dafs sSein äufßeres Durchkommen
ıhm keine orZ€ machen ach meinen isherigen Erfahrungen ıst auch ein
solches eha nıcht IM mıindesten Q2r0ß, wenıgstens habe ich 'OtZ Sparsam-
keıt hıs dato noch keine Kapitalien ammeln können; auf der anderen Seıite ıst €es

aber auch ein auskömmliches, hei dem Man ehrbar eben kannn 765

Im Frühjahr 1867 konnte Superintendent er der Anstellungssache
Unsöld den Herren angenberg eiINe zuversichtliche Botschaft schi-
cken:

errmann üller VO HAB, eb
Die Ravensberger Spinnerei wurde 1834 VO  - Bielefelder Kaufleuten gegründet un!
als Flachsspinnere1 betrieben. S1ie hatte damals Spindeln un! WaäarT die orölßste
ihrer Art Bielefeld Vgl alf Pahmeyer, Evangelische Kirche und Moderne. Die
Geschichte des Kirchenkreises Bielefeld Grundzü C Matthias Benad / Hans-
Walter Schmuhl eg.), Aufbruch die Moderne, Bielefeld 2006, 45-47
Barthold den Rheinisch-westfälischen Provinzialausschuss VO)] 71 1867
BL, 24 Nr ‚58
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NSO. hat sıch durchaus UNSeEer Vertrauen ECWONNENT, SCINE etzten Briefe, dıe
nach SeiInNer Anwesenheit In Bielefeld geschrieben Sind, bezeugen SEINE freudige
Bereitwilligkeit, das Amt, das ıhm zugedacht ist, übernehmen. Zugleich
auch ein apıer eingereicht über die vorläufig treffenden haulıchen Finrıich-
tungen In dem UNS zugehörigen AUSE, das ıch nicht verfehlen werde, Ihnen
eDenJallSs vorzulegen. ES Q1bt EUZQNIS davon, dass sıch In dıie AC| versenkt
und ein Verständnis für SCINE zukünftige schwere Aufgabe hat Auch über SPINE
erufung habe iıch nach allem denn keinen Zweifel[,] und ıch habe ıhm diese
meine Hoffnung ausgedrückt, selbstverständlich nach vorbehaltener Genehmıit-
SUNS der General-Versammlung. 66

Am pri 1867 agte die ersammlung des Verwaltungsrates Ort-
mund Erster Gegenstand der Beratung War die Berufung der Leitungs-

der Anstalt, Simon und Unsöld „Dies geschah dann mıt großer
Freudigkeit. spezieller Arbeitsauftrag autete:

„Pastor S51mMmon hat dıie Oberleitung und die Seelsorgze In der Anstalt
übernehmen, SOWILE 1eselDe nach Aufßen hın den enorden und dem UDLIKUM
gegenüber repräsentieren, zwobelr für den Anfangz hesonders auch darauf an-
kommen wird, UNC) orträge und nsprachen Us  - eINE lebhafte Unterstüt-
ZUNGS der Anstalt 00n Seiten heider Provinzen herbeizuführen. [ Jer rer UIn-
söld ingegen, welcher sıch mehrere FE INAUFC| mıt der rziehungz taubh-
sStummer, ZU.  S Teıl zugleic. epileptischer IN beschäftigt hat, unrd die Haus-
vater-Stelle hekleiden und SCINE SUNMZE Zeıt und Kraft der Erziehung, dem Unter-
richte, SOWILE der leiblıchen egze der epileptischen Zöglinge wıdmen ha-
hen. “68

Seit der ersten Anfrage Landenberger his ZUTXT offiziellen Berufung
Uns6ölds WAar also ber eın Jahr VeErITSANSCHIL uch WE 111a11ı die Unter-
brechung der Verhandlungen 117TC den Krıeg mıt einbezieht, WarTr das
eın Janger Zeıtraum.

Reise ach Bielefeld

seıinen Erinnerungen vermerkte Unsö6öld, ass auf der Keise SEe1-
er Wirkungsstätte „die Wege ach Bielefeld liegenden AN-
stalten verwandter Art Urc Besuche kennen lernen und Erfahrun-
SsCch für den Beruf sammeln ®> wolle. Er verlie{fs Maı seline
Heimat und kam 1867 1n Bielefeld Auf dem Wege dahın
besuchte die Irrenanstalten, Herbergen Heımat, Rettungshäuser
und die diakonischen Hochburgen des einlandes Kaiserswerth,
Duisburg un! Mönchengladbach. DIie besuchten Psychiatrien FieD-

Mülhller den Rheinisch-wegstfälischen Provinzialausschuss VO 31.1.1867
eb  Q,
Protokaoll des Verwaltungsrates VO 34.1867 A
Ebd
Unsöld (wie Anm. 31), DIU Nr.
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penheim und Frankfurt Maın gehörten den fortschrittlichsten
ihrer eıt. Heppenheim gerade 1mM Januar 1866 eröffnet, Frankfurt
1864 Urc den ekannten Psychiater und Autor des „Struwwelpeter”
Heinrich Hoffmann (1809—-1894) VOT der LEU errichtet worden. Gie
hatte auch eıne kleine Abteilung Epileptische. Unsöld wird hier die
modernsten psychiatrischen Konzepte kennengelernt en. eNNnOC
WarTr sehr er VO  } dem ungewohnten der en Men-
schen und schrieb: {1Els ergriff mich wohl fter eın /ıttern und agen
be1 dem des massenhaften Elends, das ihre Mauern umschlos-
sen. 70

DIie Rettungshäuser Köln, Elberfeld und Barmen SOWI1E die be-
kannte Einrichtung des Graten VO  - der Recke-Volmarstein 1n Düsseltal
werden auf einen freundlicheren Eindruck gemacht en DuUus-
seltal lernte eine ausgebaute Institution kennen, die neben Internaten,
Handwerksschulen und einer starken ÖOkonomie auch eiINe Krankenpfle-
geschule aufweisen konnte In Kaiserswerth wurde bekannt mıt dem
Herzstück der weiblichen akonie un wohl auch mıiıt dem seinerzeıtli-
gCmH Leıter, Julius Disselhofftf (1827-1896), un Duisburg muıt der VO

Theodor Fliedner (1800—1864) schon 18  S gegründeten Diakonenanstalt.
SO hatte er auf dieser vierwöchigen Reise 1mM Maı 1867 einen ein1germa-
fsen umfassenden FEinblick die wichtigsten Arbeitsfelder der sozialen
Arbeit und akonie gewınnen und Kontakte Fachleuten herstellen
können.

Ebd
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Abb Hephata 1869 ach der Ekrweıterung Urc. die Seitenflügel

Archiv Hephata Mönchengladbach
Eine besonders freundliche Aufnahme wird Hephata zuteil g-
worden sSe1ın Uurc arl ar  (0)  J der mıiıt der jJüngeren Schwester se1ner
Schwiegermutter verheiratet Wa  — Man kann sich gut vorstellen, ass der
heimatliche schwäbische Dialekt hier für eine gute Atmosphäre gesorgt
aben -wird och viele Jahre spater WarTr ihm die Situation gegenwärtig:
„Wıe 1el Aufmunterung fand ich da VOzTeil 1M I henste des Herrn
ergrauten, wohl erprobten Arbeitern auf dem der Inneren MiSs-
S1i0n. 71 In arthold, der jener eıt re alt WAarl, traf den Mann,
der wahrscheinlich 1 Vereiın mıt den entscheidenden: lıpp
selner eru  e ach Bielefeld gegeben hatte

Der Autenthalt in Hephata wurde VO Uns6öld genNutzt, eine Fın-
richtung kennenzulernen, die als Vorbild für die Epileptischenanstalt
gelten konnte ber drängte ach Bielefeld Aus einem Briefwech-
se] zwischen Superintendent er und dem Provinzialausschuss wird
eutlich, ass gewIlsse Irrıtationen ber die Dauer des Aufenthalts
gab ährend die Herren Langenberg erwarteten, ass Unsöld sich
neben einer „umfassenden Kenntnıs der 3aufßeren inrichtungen der An-
stalt“ besonders mıt der „zweckmätfsigen un:! methodischen Behandlung
der Kranken”””2 vertraut machen sollte, WarTr dieser OIfenDar chneller

/ Ebd
üller den Rheinisch-westfälischen Provinzialausschuss VO 4.7.1867. Archiv
Diakonisches Werk Düsseldorf es Archiv 43,3
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orientert als erwarte Dies kann nicht verwundern, da doch ber
mehrere Jahre ähnliche Kinder unterrichtet hatte und mıiıt ihren Proble-
Ineln vertrau Superintendent üuüller WäarTr aber trotz dieser Irriıtation
„mıt Freuden bereit, Herrn Uns6öld Bielefeld begrüßen” ,/> und Iud

Übersiedlung ein, obwohl die O  ung och nicht bezugsfertig
Wa  — /Zu dieser eıt Unsöld och nıicht verheiratet. ber auch ach
seiner Hochzeiıit September mıiıt Rosı Landenberger Stetten WAarTr

die bauliche Situation noch kritisch, ass S1e 1mMm aCcC behielt
„Über hohe Schutthaufen In der Weg 1Ns eUue Heim” ‚* notherte 1n
selnen Erinnerungen.

Johannes Unsöld erreichte ach ber einem Monat 1867
Bielefeld ler FEile wurde den nächsten Tag der geschäftsführende
Ausschuss einer 1  ung einberufen, der aber 1L1L1UI eın Teil der Miıt-
glieder kommen konnte.”>

Gleich ın der ersten 1  ‚ung wurde Unsöld konfrontiert miıt den anıs-

ehenden ufgaben. Es stellten sich viele Fragen: Wie soll das An-
staltsgebäude baulich verändert werden, Was darf das kosten, WI1e viele
und welche Kranke sollen aufgenommen, welches Personal soll einge-
stellt, WI1e soll Lande geworben werden? Die Erwartung, diesen
Angelegenheiten die richtigen Entscheidungen treften können, WäarTr

oroßs und gehörte VO L11U.  = ZUL ealta se1nes Alltags. Dass es sich
ach und ach ntwickeln musse, War den Verantwortlichen klar 1)es-
halb ollten vorerst auch LLUT bildungsfähige en aufgenommen WeTl-

den. Tanz hatte auch hier die Vorgabe gemacht:
Ra eda kaum eiIner rwähnung, dafs es nıcht die Meınungz SPIN kann, heı der
rÜündung und erstien Einrichtung eInNer Anstalt für Epileptische sofort den SZUN-
zen Umfang derselben In nZriff Zu nehmen und auszubauen. Es MUÜUSSen zuerst

Erfahrungen, Orientierung In en ufgzaben und Schwierigkeiten, eın ZeEWw
unel corrigirender Plan der Einrichtung des bäudes, WIE der Inneren Gliede-
FUHS der Anstalt ZEWONNEN werden UNC| inübung und Erprobung auf dem-
SE en IM Kleinen, dafß das ANZE anzsam AUS einem eiımartıg angelegz-
ten, In leinen IDimensionen organisterten Kern hervorwachse. | Wenn eiInNe
Anstalt auf undert Pfleglinge soll herechnet werden, FMLAS S1P gefrost ZWwel
re 7() Erstlingen In einem provisorischen Hause sıch einüben. 76

73

Unsöld (wıe Anm. 31
Lheser Geschäftsführende Ausschuss, der als Vorstand der Anstalt nglerte,
bestand Juni 1867 aus dem Bielefelder Superintendenten Ernst uüller

Anstaltsarzt Dr Bernhard Tiemann (1794-1877), den Kaufleuten Heinrich
Bökenkamp, Gottfried Bansı (1828—-1910) und TreC Delius (1827-1915) SOW1eEe
dem Bielefelder Bürgermeister Ludwig Huber (1826—-1905), der allerdings nach
einem ona ausschied und durch Kaufmann Prigge ersetzt wurde. Pastor Simon
kam 1mM Juli 1867 hinzu. Vgl Gerhardt (wie Anm 28), 505
Franz Balke, iLhe christliche Kirche unı die Fürsorge für die Epileptischen, 171 I ıe
Fürsorge für Epileptische, Stuttgart 1866, 5 J vorhanden HAB, BI, 21 Nr.
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Das war eın realistischer en, den die Verantwortlichen 1in Bielefeld
vorgaben. Lhieses Planungsmodell hatte auch für Hephata gegolten und
War auch 1SC. für andere Anstaltsgründungen.””

Johannes Unsöld kam ach Bielefeld und sah eiINeEe Stadt, die 1mM indus-
triellen Aufbruch egriffen War und VOT großien sozialen ufgaben stand
Das alte Gewerbe, das auf (‚arn- und inenhandele veränderte
sich sehr In den 1850er ahren große mechanische Spinnereien
und Webereien entstanden, die eiINe breite Textilindustrie und welıltere
Gewerbe ANZOSCI. Die Bevölkerung wuchs Urc uwanderung VO

Arbeiterinnen und Arbeitern stark d die soziale tur veränderte
sich. Es entstand eın Industrieproletarlat, das sich besonderen Wohn-
vierteln ansiedelte. Damıut erwuchsen eue sozlale ufgaben WI1e etwa
die Betreuung und eschulung VO Kindern der Arbeiterfamilien Fine
diesem Zusammenhang ergriffene Ma{isnahme die Anstellung VO  -

Pastor Simon als Seelsorger für die Arbeiter der Ravensberger Spinnerel.
Es xab in der Bürger wWI1Ie ZU eispie die Fabrikantenfamilien
Delius un! Bansı, die soz1ial aufgeschlossen und viele rojekte,
auch die eUue Epileptischenanstalt, a  a  S unterstützen.”®

Sıimon und Unsoöld

Pastor Friedrich iılhelm Simon wurde 1867 seelsorgerlichen Be-
uder Arbeiter der Ravensberger Spinnerei und als geistlicher Vor-
steher der Epileptischenanstalt ach Bielefeld beruten Er hatte bei Tho-
uck studiert und Mitbegründer der Siüdwestdeutschen
Konferenz, die die Aktivıtäten der Inneren Mıssıon 1in Württemberg
bündelte und sich 1 Oktober 18653 miıt der Aufgabe der Epileptischen-
fürsorge befasste.”9 SO traf der Ruf ach Bielefeld cht unvorbereitet
für die dort se1iner wartenden Aufgaben.”® 1869 übernahm zudem das
Amt des Vorstehers des Diakonissenhauses Bielefeld. Er ühlte
sich mıiıt diesen TEe1L Amtern zuletzt sehr elaste

ach den Statuten Simon geistlicher Vorsteher und hatte die
beraufsicht ber die Anstalt, etr übernahm deren Außenvertretung, War

Schri  unrer 1in en Angelegenheiten und stand dem Präses des Ver-
waltungsrates Seite

Vgl alf Pahmeyer, 7wischen Erweckung, Liberalismus un konfessioneller Kon-
kurrenz. Die Gründung der Westfälischen Diakonissenanstalt Sarepta, Matthias
Benad/ VVicco VO  - Bülow LA LR Bethels Miıssıon a} Bielefeld 2003, 100
Vgl Pahmeyer (wie Anm 64), 57-60.

79 ugus Tholuck (1799—-1877), evangelischer Theologe, WarTr beeinflusst VO  5 erweck-
ten Kreisen Hans-Ernst VO Kottwitz un: ugus Neander. 15826 wurde Pro-
fessor für Theolo 1e Halle; Waäar ıner der einflussreichsten Erweckungstheo-
logen des Jahrhunderts. Vgl Vierhaus (wie Anm 4),
Gerhardt (wie Anm. 28), 509
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Besonders zeitaufwendig werden die häufigen Kollektenreisen BCWEC-
SET1 se1n, die einland und es  en unternahm und die cht
immer erfolgreich rst ach zweı ahren Sammeltätigkeit zeigte
sich orößeres Interesse den Provinzen. Eine welıtere Aufgabe
Verhandlungen muıiıt egierungsstellen finanzieller Unterstützung
und enehmigung der Statuten. Für den Neubau, der 372 000 aler kosten
sollte, ussten aler UrcCc arlehen der Provinzial-Hilfskassen
Köln, Münster und Koblenz aufgebracht werden.?!

Im Januar 1868 starb der erste Kranke, Heinrich Lörcher Br wurde
auf dem (GGadderbaumer Friedhof begraben; Simon elt die eerdigung.
eNnso ejerte die Kontftirmation der ersten beiden Zöglinge 1870 1ın der
Neustädter Marienkirche en seelsorgerlichen Handlungen gab es
achten leiten und en halten, Prospekte verfassen un!
Rechenschaft dem Verwaltungsrat gegenüber abzulegen.

Im Sommer 1870 War Simon stark damit befasst, dem Widerstand aus

Bieleteld den andor des Neubaus entgegenzutreten. Eın aupt-
argument der Bielefelder WAäal, ass die Bevölkerung durch den
VO Kranken gestört und elästigt würde un! auch die ankheit EDI-
Jepsie übertragbar Se1in könnte Simon Gutachten eın und verfasste
Berichte AA Verteidigung der Anstalt die erhobenen eschuldi-

un:! hatte schliefislich Erfolg mıiıt seinem Ekinsatz.
Es ist anzunehmen, ass die Zusammenarbeit zwischen Simon und

Unsöld harmonisch Wa  — Unsöld schrieb 1 Juli 1867 ach Langenberg
ber S1imon: AIcCh 1e und schätze ihn immer mehr und glaube ZeWIsS,
da{fs mMUur, der der Fabrikbevölkerung und Bielefeld ZUuU

Ssegen werden möge. “ $
Im Dezember 1871 wurde Simon als Pfarrer ach Bielefeld beruftfen

und übernahm einen Seelsorgebezirk, dem die Ravensberger Spinnerei
lag Er konzentrierte sich also SanNZ auf die Betreuung und Seelsorge der
rbeiterfamilien. Mıt der Epileptischenanstalt aber 1e verbunden,
weil den Vorsıtz 1mM geschäftsführenden Ausschuss übernahm und
ach dem Tode des Superintendenten er 1872 auch den Vorsıitz 1mMm
Verwaltungsrat. eNsSo 1e weiterhin verantwortlich für die rganı-
satıon der Kollekten

Für NSo wird der eggang Simons eın ogroßer Verlust ZEWESCH
se1n, da dieser muıt ruhiger Hand die Anstaltsgeschäfte geleite un dem
Inspektor Handlungsfreiheit YABER inneren Ausgestaltung der INL1IC  ng
gegeben hatte

81
82

Protokall des Geschäftsführenden Ausschusses VO! 3.1.1869 HAB,
Unsöld den Rheinisch-westfälischen Provinzialausschuss VO 6.7.1867.
ADWD, Altes Archiv 43,3
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au und Einrichtung des „Steinkampschen Oies  AJ

nfang 1866 wurde 1m en Bielefelds, in der schönsten Gegend des
Teutoburger aldes uınterhalb der Sparrenburg, der „Steinkampsche

erworben. Man wollte ach es orschlag, WI1e schon erwähnt,
zunächst klein beginnen, Erfahrungen muiıt epilepsiekranken ern
sammeln un zunächst 1mM Hause maxımal 25 Plätze chaffen. Das g-
kaufte Haus musste für die Bedürfnisse einer Anstalt erst umgebaut
werden. Als Uns6öld 1M Juni kam, WarTr och nichts vorbereitet. Er wurde
sofort den Bauausschuss beruten und WarTl verantwortlich eteiuligt
der Ausgestaltung des Hauses.® on ersten Tag seInNes Aufenthalts

Bielefeld führte er Gespräche miıt den zuständigen Baumeistern.
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Abb Hof Steinkamp (Ebenezer)
Von Bodelschwinghsche Stiftungen ethel, Hauptarchiv

83 Die Baukommuission bestand Aus Prigge, Bökenkamp un Uns6öld. Vgl
Protokall des Geschäftsführenden Ausschusses VO 5.6.1567 18ı
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Es WaäarT vorgesehen, das Hauptgebäude unverändert lassen un! die
angebaute heune Zzwel großen Räumen auszubauen. Unsöld erläu-
erte auf der ersten Sitzung des Ausschusses, w1e ach seiner einung
die vorhandenen und Schafiftfenden Käume zweckmäßsigsten
verwenden sSe1in könnten. Im unteren Bereich des Haupthauses ollten
mpfangszimmer, uUuC und Speisekammer, en- un Badezim-
I11er entstehen. Der obere Bereich sollte die O  ung der Hauseltern
und Zimmer das Personal aufnehmen der Scheune ollten unten
Wohn-, eits-, Spelse- und Sch  immer, ben Schlafsäle eingerichtet
werden. Zunächst wollte I11an sechsenaufnehmen

ährend des aus wurden immer wieder kleine Veränderungen
beschlossen. etwa, ass Schul- und ohnzimmer statt Zzwel un Trel
Fenster bekommen ollten, auch Scheiben die uren vorgesehen
wurden, damit der Flur mehr A* bekäme aurermeister Kleine sah
die Fertigstellung bis ZU August 1866 VO  z

Die Verantwortung Innenausstattung VO  5 üche, Wohn- und
chlafräumen wurde Unsöld übertragen, ebenso die Vorsorge für die
Wıntervorräte. Man machte sich viele Gedanken ber eine gee1gnete und
kostengünstige Bettstelle für epileptische Kinder kın angefertigtes Mo-
dell für acht aler mıiıt Anstrich erschien 1M Preis hoch für eiıne SONS
zweckmälßige Arbeit Deshalb wurde die Beschaffung einer uster-Bett-
stelle „nebst Zubehör Aaus der Frankfurter beschlossen. 84 Etwas
widersprüc  ch erschien die Anregung Pastor Simons der gleichen
Sitzung, Aaus Lazaretten 12 Betten mıiıt Zubehör organisieren, bezie-
hungsweise eine entsprechende Bitte 1n die eiıtungen setzen enige
ochen später WAar die Bettstelle aus Taeingetroffen. Dieses Bett
wurde akzeptiert und für zweckmäßsig befunden, und wurde „verab-
redet, einen Tischler und attler beauftragen, ach dem
Z illigsten Preıis eine Bettstelle anzufertigen. Zur Polsterung soll A
gCNSTAS STa Deegras verwendet werden.“ ediglic „die scharten en
und Kanten der Bettstelle wurden indessen nachträglich gerugt und sol-
len beseitigt werden.“®> Eine Woche spater aber Wäar die Sache geklärt:

„Zum Schlufß wırd das nach dem Frankfurter odell angefertigte ett esehen
und beschlossen, kleines ett (0]0)4} 5° Länge und zroße Betten UÜon Änge
weılter anzufertigen lassen. as grofße Bett soll aler noch ohne Anstrıch
kosten. Anstrıch 0ÜonNn Holzfarbe. Herr Prigge unmrd beauftragt, für dıe zwveıitere
Ausrichtung der etten orgZe Lragen. ’86

gleicher Weise egte der Ausschuss Wert auf die Qualität VO wol-
lenen ecken, ettlaken, Matratzen, Hand- und Tisc  chern IDe ber-
en sollten nicht dick und mıiıt ern gefü sSe1N. Teilweise WUrT-
den die Bettbezüge VO  - Tau Uns6öld selhbst zugeschnitten und dann ZUMN

Protokaoall des Geschäftsführenden Ausschusses VO] 2.8.186/7, HAB, 1511
Protokoll des Geschäftsführenden Ausschusses VO 24.8.1867/, 18311
Protokoll des Geschäftsführenden Ausschusses VO: 30.8.1867, 51 1911
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ähen 1n den Bielefelder Missionsvereın gebrac. oder den Frauen
1Ns Gefängnis auf die Sparrenburg. Ein VO  5 Geheimrat Dr Fischer
Pforzheim erfundener sollte angeschafft werden, sodann SUS-
eiserne fen und welıtere Ausstattungen.

Am und Oktober 1867 wurden die ersten Knaben aufge-
und nachdem welıtere folgten, wurden ach un ach die noti-

gCh Dinge besorgt: eißzeug, Hemden, Taschentücher, Schürzen, 11
sche, hränke Schulsachen, ubkarren und eine Waschmaschine
Um es und jedes mMusste NSo. Genehmigung HIr den AUS-
schuss bitten, der jede OC agte Im Protokoll ZUT 1  ung Ende
November 1867 wurde vermerkt: „Ein ESUC Unsölds Anschaffung
VO Schürzen die Wärter und die Magd auf Kosten der Anstalt —
de genehmigt. Ebenso die Anschaffung eines zweıten Arbeitstisches.”87
Er sorgte sich anständige ekleidung der Öglinge und egte dem
Ausschuss Z Begutachtung Muster VO  5 Hosen Aaus laugrauem
VO  F Für die Einrichtung des Krankenzimmers ollten eın Gt  5 und
Nachttisch, später auch en Nachtstuhl ach Dr chürschem System”
besorgt werden.

SO War der Ausschuss mıt den alltäglichen Dingen einer Anstalt kon-
frontiert un! erledigte konzentriert die notwendigen Aufgaben.

Daneben gab Personalfragen klären, Aufnahmegesuche be-
schliefßen der en, rospekte drucken, Kollektenreisen
planen, mıiıt der Kegierung verhandeln, Mıeten einzutreiben, Haus-
ordnungen formulieren und die Finanzen prüfen Selbst die Au-
isen.  agen der wurden nicht vergessen. urch Hecken und
Anpflanzungen ollten die Häuser VOI neuglerıgen Blicken geschü
werden.

Januar 1868 mit en die vorhandenen Plätze be-
SETZ April wurde der Ausbau eines Nebengebäudes, das vormals als
Altenteil gedient hatte, CI W OSCIL, der ungünstigen Lage des Hau-
SCS aber cht ausgeführt. Im eptember 1868 kam Z ersten Mal die
Erweiterung der MCau der Neubau Z.UI Sprache. NSOo.
wurde VO Ausschuss gebeten, hierüber se1ine Gedanken niederzu-
schreiben. Vorerst aber litt I111all weiterhin unter Platznot, und der Aagıf=-
nahmedruck stark Deshalb 21ing I1a 1 Wınter 1868 doch azu
über, das Nebengebäude als Wohnbereich umzugestalten. jahr
1869 WarTell dann schon 7i Pfleglinge Betreuun 88

Abgesehen VO den Mitgliedern des Vorstandes erle  en alle ande-
Ten Personen des geschäftsführenden Ausschusses ihre ufgaben ehren-
mtlich inzıge achleute mit praktischer Anstaltserfahrung Un-
söld und Dr 11emann als Leıiter des Bielefelder Krankenhauses Simon
hatte Erfahrungen 1n der Inneren Mi1ss10n, alle anderen ansı, OkKen-

Protokall des Geschäftsführenden Ausschusses VO: 131 HAB,
4A

Vgl Protokall des Verwaitungsrates v o 29.9.1869 15411
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kamp, Prigge und Delius auftfleute und Fabrikanten, verstanden
sich auf Finanzen, Personalführung un! UOrganisation. er nutzte se1ine
Beziehungen und Talente für den au der Anstalt Eine besondere

spielte el 1€'! Bansı, der als „Cassirer“* ber die Finanzen
und den aushna wachte. br WarTr eın sorgfältiger und strenger 1nanz-
chef.

Das Personal der Anstalt

Es ist anzunehmen, ass Uns6öld als spektor auch für Personalauswahl
un! -e1insatz zuständig Wa  4 Pastor atte als allgemeine Empfeh-
Iun dem Inspektor geraten: BT sammle sich muiıt möglichst freier and
die rechten Gehilfen un! ebe uınter ihnen wWwI1e eın Vater.“®?9 hatte
auch geraten, sich In Personalsachen cht Mutterhäuser inden,

unabhängig bleiben können. Daran hielt INa  . sich zunächst. Auf
der ersten Sıtzung des geschäftsführenden Ausschusses Juni 1867/
wurde „die Anstellung eines Arters mıiıt 6() alern, einer Magd mıiıt
3() Talern und eines Knechts mıiıt Talern”“ beschlossen.?® DIie auptlast
der Arbeit ruhte auf den chultern der Hauseltern Unsöld Sie ussten
sich nicht LLUT die Einrichtung und die Wirtschaft des Hauses küm-
INE sondern werden bei der Betreuung der epilepsiekranken ewoh-
1ier mitgewirkt un! die Zurüstung des Personals gefördert en. el
spielte Tau Uns6öld eiIne besondere Ihr Mann schrieb ber S1e in
selinen Erimnnerungen:

„Am 30 September 1867 War PS mM1r verzönnt, meine Junge Frau, mi1t der ich
mıiıch September In Stetten ermählt hatte, In dıe Anstalt als künftige
Hausmultter führen. Es WaAr keın schöner, unrtlicher EINZUZ. er Bau (DAr

noch SUMNZ unfertig, über hohe Schutthaufen ZINZ der WeQz INS S Heım. IIıe
NEUE Hausmultter schreckte nıcht davor zurück, höchstens hbedauerte S1e, dass
noch keine Pfleglinge aufgenommen werden konnten. S1e (WDUT als älteste Tochter
des nspektors Landenberger das Anstaltsleben 007 Jugend auf zewöhnt. Dreı
re vorher S1E das zerfallende Schlofßs Stetten für 60 Pfleglinge eingerichtet.
Seıt Jahren (DAr S1C als rechte and der Multter gzeU In en Anstaltsarbeıiten:
In der Üüche, Waschküche, In der Näh- und Plättstube, IM Garten, IN den Kran-
kenzımmern als Pflegerin und als Wirtschafterin. Ihr das infache 1ebender

89 Balke (wie Anm 76),
90 | iese niedrig angesetzten Gehälter wurden 1mM Laufe der eıt angehoben. Der erste

Wärter erhielt bald 100, nach selner VerheiratungS 150 Taler. Der zweıte Wäar-
ter Philipps bekam be1 Einstellung gleich 100 aler; Diakon dam Nispel, der 1873
Hausvater 1n FEbenezer wurde, erhielt nach Verhandlungen gleich 200 aler bel
freier Station; 1mM Falle se1nes Todes wurde eine Wıtwenpension VO: Talern

und 5.9.1872 3341
gesagt. Vgl Protokolle des Geschäftsführenden Ausschuss VO 3.2.1868, 22.5.1868
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Sinn, ıhr klarer Verstand, ıhr stilles, jedliches emuüt befähigten S1e In hohem
Majße ZUrFr Arbeıt Unruhigen, Verwirrten, Friedebedürftigen. "”o;

iLheses besondere Zeugnis macht sehr eutlich, ass auch die ausmut-
ter für die anstehenden Pionieraufgaben zut geruste un motiviert Wa  —

IDie erste Mitarbeiterin, die als Magd angestellt wurde, War Katharına
Vofs (1839-1925), gebürtig aus Werther Sie arbeitete als Hausgehilfin in
der Familie des Gerichtsrates kıesmeyer 1n Bieletfeld und besuchte
gelmäfßig den Bielefelder Missionsvereılnn. S0 wurde I1a auf S1e ufmerk-
Sa Unsöld warb persönlich S1E un suchte auch ihre Eltern Wer-
ther auf, sodass schliefßlich eın Arbeitsvertrag mıiıt der Epileptischen-
anstalt zustande kommen konnte GSie trat Oktober 1867/ ihren
Dienst auf dem teinkampschen Hof A wenige Tage, bevor die ersten
er kamen. I ie Handwerker, die die Ställe Wohn- und chlaf-
raume umbauen ollten, waren immer och nicht ertig Sie hatte
ersten Jag nicht einmal eın Bett. In ihren Erinnerungen diese eıt
bemerkte S1e

M der UC| (DUT nıchts als Herd, püle und ein Kessel Wasser mMmusSste UAdUÜUS der
Nachbarschaft geholt und ezahlt werden. Es fehlte äsche, Betten, auch
Geld Die TAU des Gefangenenwärters auf der Sparrenburgz half miıt den ZE-
fangenen Frauen heim en der Waäsche“ .92

atharına Vofs wurde eiINe unentbehrliche und umsichtige Hilfe für die
Hauseltern Unsöld und für die jJunge Einrichtung. Sie beschränkte ihre
äatigkeit cht L1LUI auf die Hauswirtschaft, denn schon bald übernahm
S1e zusätzlich die ege einıger Kinder enıge Jahre spater, 1873, hei-
ratete S1€e den Diakon dam Nispel, der Aaus dem Neinstedter rüderhaus

die Anstalt gekommen Wr (Gemeinsam übernahmen S1€e gleichen
Jahr als Hauseltern die Betreuung der äalteren und schwerer behinderten
Bewohner, nachdem die er un Jugendlichen den Neubau einge-

waren.?
ine welıtere Magd die Hauswirtschaft, Hannchen ehring (1844-

aus Bielefeld, konnte 1m Januar 1865 angestellt werden. Sie trat

41 Unsöld (wie Anm. 31), HAB, Nr.
Katharina Nispel, Bericht (sustav VO  5 Bodelschwingh, undatiert (ca ım

BL, 5I
93 Paul Tegtmeyer, VO  5 19223 bis 19534 Vorsteher der Diakonenanstalt azareth,

schrieb über S1e 1M oten VO: Bethel: „Sxie WAarTr ıne sehr kluge Tau mıiıt einer aUs-

gezeichneten Sach- und Menschenkenntnis. S1e War ine fleifßige rau[,| die uNeT-

müdlich 1M Haus und auf den Ackern des Hauses oschaffte. S1e WarTr ine fromme
Frau, die ihre schwere Arbeit 1mM Blick auf den kommenden Herrn FEaTt. S1ie konnte
beten. Sie konnte lieben. Sie konnte leiten. Fünf eıgene Söhne wurden ihr C
schenkt. ber das hinderte sS1e nicht, den vielen Kranken un der oroßen Brüder-
schar ıne wirkliche utter Se1IN. S1e ist der Iyp aller zukünftigen Nazareth-
Hausmütter geworden.” Vgl Paul egtmeyer, Menschen, die I1a  3 nicht vergisst,
1n Bote VO: Bethel; 30 / 1955, A
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einıge Jahre später das Junge Bielefelder Diakonissenhaus eın und
wurde 1877 eingesegnet.”*

Über die Vorgabe Balkes, sich nicht Mutterhäuser inden, War
sich 1mM Ausschuss cht ein1g Es bestand einerseıits der UnsC.

Wärter aus der Diakonenanstalt Duisburg und dem Rauhen Haus
olen, A anderen xab S55 Bedenken Diese agen VOT em der Be-
ürchtung, ass zwischen ausgebildeten Diakonen und spektor Un-
söld, der kein on WAaäar, schnell Reibereien kommen könnte Irotz-
dem wandte INa  - sich schon 1M Juli 1867 die Diakonenanstalt Du1s-
burg un! schrieb auch ichern, am aber Absagen.

S50 War InNnan S  Un  / zunächst alenkräfte einzustellen, und 21ng
€e1 ZANZ pragmatisch VO  H Das Ausschussmitglied o  e  amp Z.U.

eispie‘ schlug VOT, auf das Angebot eines kräftigen Jungen Mannes Aadus
der Nachbarschaft einzugehen, und I1a  z beschloss, ihn einzustellen.
Lheser Heinrich Feldmann nicht ege ausgebildet, verrichtete
se1INe Arbeit aber ordentlich Dass aWAär, erwl1es sich als Vorteil
weil manche der kranken Kinder ber eine CNSEC Ireppe ach ben die
chlafräume getragen werden mMmussten. seinen Erinnerungen sSe
Unsöld auch eın verklärendes enkmal

„Und UMe freue ich mich, WEnnn ıch meinen wackeren, treuherzigen Heıinrich
elAmMAannN eNnNKEe. Er hat In den erstien Monaten als eiInZLZEr Wärter Grofßes SE
eistet In Hıngabe und Aufopferung für SPINE kleine CNAar. Wıe treu hat er den
estä:  1Q zappelnden Gustav gerragen, We sänftlic. den hlöden Heinrich gebet-
tet, WE väterlıch den UZUS miıt seinen zahlreichen nfällen besorgt. Wohl he-
kam elAmann hald als gzuten Mithelfer den nachmalıigen Hausvater Philipps,
aber hatte sıch doch zumel emute: und mMmusste schon nach einem Jahr le1-
dend dıe Anstalt verlassen. //95

der 13ar hat Feldmann während des ersten halben Jahres die UuNngse-
wohnte ege ehinderter Kinder fast allein bewältigen mMussen. Hr 1€e!
nahezu Zzwel Jahre, länger als Unsöld In Erinnerung hat, und konnte
en! dieser Zeıt heiraten und eine Familie gründen. Miıt einem ZWeIl-
ten Wärter „Von der andstraße  44 hatte I1a kein UCcC Er musste
Unfähigkeit bald wieder entlassen werden und verbreitete danach üble
en ber die Den Verantwortlichen WaäarT sehr daran gelegen,

schnell und sicher der ähe der Anstalt bringen. Der Aus-
schuss protokollierte: „Fahrtkosten Klasse ach or muıiıt dem
11 Januar INOTSCHNS 814 abgehenden Zuge angewlesen.“ ulserdem
beschlossen s1e, ass die Entlassung des Pflegers und se1lne Hintergründe
N einıgen der gelesensten Blätter kurz und recht achlich publiziert
werden so11.796

94 In Bielefeld wurde 1869 eine Diakonissenanstalt gegründet. Friedrich VO  > Bodel-
schwingh wurde 1572 ihr Vorsteher un verband diese vormals selbständige Eın-

95
r1C  o mıit der Epileptischenanstalt. Vgl Pahmeyer (wie Anm. F3 37-56
Unsöld (wie Anm. 31); HAB, Nr

96 Protokall des Geschäftsführenden Ausschusses VO 0.1.1868 19311

376



An se1INe Stelle trat Christian Philipps (1829-1905), bislang Gehilfe
Schildescher Rettungshaus.?” Er bewährte sich und fan eine dauerhafte
Anstellung der Anstalt Er gehörte jenen Männern, die 1877 die
Brüderanstalt oar / Nazareth gründeten.?® Er übernahm später die Haus-
vaterstelle 1mM Diakonen-Brüderhaus azare un:! 1mM Hause ethsaida,
einer inrichtung für arbeitsfähige epileptische Männer.

Dennoch, die Anwerbung VO Personal 1e' schwierig, und ent-
schloss I1a  z sich, erneut auf das Neinstedter rüuderhaus zuzugehen, das
endlich auch bereit WAäl, Brüder schicken Von ort kam 1m 1868
Bruder Schneemelcher, sechs Monate später folgte dam Nispel.
Schmeemelcher erwles sich allerdings für die Arbeit mıt Epileptischen
aufgeregt und wurde deshalb zeitweilig entlassen.

Fın Arbeitsversuch muiıt einem epileptischen Pflegling als Unterwärter
wurde bald wieder aufgegeben. Eiıne Anstellung der Tau Philipps g-
Jang ebenfalls nicht, weil S1e E schwach“” Wa  — Anfragen VO Personen,
die Epiulepsie litten, aber hauswirtschaftliche der pflegerische Tätig-
keiten eisten konnten, wurden den ersten ahren abgewiesen, weil der
Zustand der jJungen och instabil WarTr und den Personen
cht hätte gerecht werden können.

Die Personalentwicklung verlief dennoch stet1g, WE auch nicht
reibungslos. ach Monaten, 1 Jahr 1869, hatten 2 Pfleglinge das
Haus bezogen. Sie wurden VO den Hauseltern Uns6öld und welıteren
sieben Personen betreut: VO drei Wärtern, Zzwel Wärterinnen, einer
Magd und einem Knecht.? Damut WarTr also 1 Jahre ach staltsgrün-
dung eiIne gewlsse personelle Konsolidierung festzustellen Diese wurde
allerdings abrupt unterbrochen, als der Deutsch-Französische Krieg (Juli
0—-März ausbrach und alle Trel Wärter eingezogen wurden. Wıe

dieser Situation die Pflegearbeit ewältigen WAär, ist aum vorstell-
bar einer Erinnerungsnotiz der Magd atharına Vofihs (verheiratete
Nispel) ist eın wenig VO  - dieser bedrängenden Situation spuren. Sie
schrieb „Vom Krieg bis me1iner Hochzeit (D Maı hatte ich
mehrere epileptische ungen VEISOTISCHIL, SANZ elende.‘ 100

Das Rettungshaus ın Schildesche wurde 18352 eingeweiht. ESs WarTr eın Werk der -
Mıss1ıon un! entstand auf dem Boden der Ravensberger Erweckungsbewe-

SUNg. Diese Anstalt WarTr die erste ihrer Art 1ın Westfalen. Zeitweiig wurden bis
100 Knaben un 5Ö() Mädchen betreut. Das Haus WarTr mıiıt einer Präparandenanstalt
verbunden und bestand bis 19272 Vgl Dietrich (wie Anm. 5),
I hie Brüderanstalt Nazareth wurde 1877 1n Bethel gegründet. Sie ist heute eine
Gemeinschaft VO]  > Diakoninnen unı Diakonen, die 1n vielfältigen diakonischen
Arbeitsteldern atıg Sind. Jürgen Steinbrück (Hg.), Was kann aus Nazareth
Gutes kommen? Bielefeld 2002, 10-17.
Vgl Protokall des Verwaltungsrates VO 29.9.1869 HAB, 1511

100 ispel, HAB,

3277



Die Kranken un:! ihre heilpädagogische etreuung
Be1l der Aufnahme der en hatten die Verantwortlichen 1mM g-
schäftsführenden Ausschuss wieder das Planungsmode Balkes VOT Au-
gen 101 Danach sollte die ausgebaute dre1 orofße Bereiche umfas-
SE  = eiıne Heilabteilung rziehung, Unterricht un! ege Jüngerer
leicht ehinderter Kinder VO sechs bis Jahren, eiINe eilung für
schwerer erteer und Jugendliche SOWI1E eine dritte teilung
für Erwachsene mıit langfristigem Betreuungsbedarf. Zunächst INa  >

bestrebt, er für die erste Abteilung aufzunehmen. Nachdem inNnan

den Regionalblättern die Eröffnung der Anstalt publik gemacht hatte,
kamen gehäuft Anträge mıiıt der Bitte Aufnahme Der Ausschuss
beschäftigte sich auf seiner wöchentlichen Sıtzung sehr ausführlich muiıt
diesen Anträgen un mıiıt der rage, ob die Personen 1in die eUe Anstalt
Passecn würden. Am ugus 1867 sich 1mMm Protokall vermerkt:

„51mon bespricht auf Grund der Anfrage des In e  e dıe Aufnahme des
Frıtz eininZhaus, zworüber der Bericht des Arztes Dr Meisenbergz und des Pas-
LOFS ] ıchtenstein miıt Erklärungen der Famuilıe und persönlichen Bezıie-
hungen vorliegen. Die Anstalt ephata den schwachsinnıgen Knaben, der
Epilepste €  e / zurück UNS verunmesen. Da ODSUCi IM ZeugQnisse angegeben
ist, wıird nach vorheriger Besprechung beschlossen, zunächst auf ein In Betreff
der ODSUC| SECHUUES ZeugZn1s des Arztes dringen und dıe Zahlung 0Ü0OoN

700 alern als unerlässlıche Bedingung für dıe Aufnahme.
Die Diagnose chwachsinn, Epilepsie un! ODSUC erschreckte den
Ausschuss zunächst, aber da das geforderte eUue arztliche Gutachten die
Diagnose Tobsucht nicht mehr enthielt, beschloss INLaLl, die chwachsin-
nigkeit außer cht lassen und den ungen aufzunehmen. Als einz1ge
Bedingung aufßer den orauszahlungen wurde aber gefordert, ass el

vollständige eidung und äsche mitbringe.
Es kamen viele Anmeldungen auch VO erwachsenen Personen, die

damıiıt zunächst den gesetzten en überstiegen. In erster Linie —

den Kinder und Jugendliche ausgewählt, die neben ihrer Epilepsie
meı1st körperliche der geistige Beeinträchtigungen hatten derQin
Erregungszustände gerleten. Es also Personen, die intensiver Pfle-

und örderung bedurften, auf die 111alı eigentlich cht vorbereitet
Wa  x den Beschreibungen dieser Kinder wurde immer wieder auf de-
Tel chwächen hingewlesen: [Elr konnte wen1g lernen, sSe1n (Geist
wurde IUmählich immer müder, irgendwelchen Unterricht War nıcht

denken. “ 103 Dennoch wurden Voraussetzungen geschaffen, ele-

101 Vgl Balke (wie 76), 43-49
102 Protokall des Geschäftstührenden Ausschusses VO! 2.8.1867 HAB, 19512
103 Friedrich VO  5 Bodelschwingh Eın Rückblick, 17 Ebenezer. Liebesarbeit 1ın

Bethel, Bielefeld 1917
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entare örderung ermöglichen. F1 Weihnachten erhielten die Z.Ög-
linge Katechismen und Schiefertafeln

Unter den ersten ndern WarTr eın einz1ger Junge, ugus
D.. z g] der geistig normal entwickelt aber unter Antällen litt, die 1n
häufiger olge täglich auftraten. ach eiıner Zeıt der Besserung wurde
versucht, Pflegearbeit übertragen, aber diesen Anforderungen
War er och nicht gewachsen. Später, als die Anfälle nachließen, konnte

wieder entlassen werden und eın selbständiges en führen.
Ahnliches geschah auch mit dem ersten Zögling, ugus Strate, der

1867 als 14ähriger Junge gekommen Wa  - Nachdem se1Ne Antälle nach-
ließen, wurde er nach se1iner Konfirmation wieder ach Hause entlassen,
kam aber ach vielen ahren wieder zurück. Diese Beispiele zeıgen, ass
InNan sich auf die individuellen Möglichkeiten des Einzelnen bewusst
einstellte und S1€e förderte.104 Das War aber schwierig, WE Menschen
unterschiedlicher Behinderungsgrade un Altersgruppen einem Hau-

untergebracht Unsöld versuchte deshalb, Tel Gruppen
bilden, „wonach die vollsinnıgen Erwachsenen, vollsinnigen er und
die Blödsinnigen Je einen Wärter mıiıt besonderem Schul- und Aufent-
haltszimmer zugeteilt werden. 105 Hier zeigte sich schon, ass muıt der
weıteren Aufn. gallZ unterschiedlicher Menschen eine ıfferen-
zierung ach Behinderungsgrad und Altersgruppen nötg sSeın würde.
Im ersten Jahresbericht 1867/ 1868 deutete Simon auch die Möglichkeit
der Aufnahme VO  = Frauen Was aber erst ach Schaffung Kaum-
lichkeiten 1mM (Iktober 1873 realisiert werden konnte sSseinNner Bilanz für
das erste Jahr der Anstalt SC. Simon:

99 WUTEN Wır UÜon Anfangz mi1t UNSeTETr Arbeıt auf andere Wege zewesen, als
WIr.- S1E einzuschlagen wünschten, STA mit Jüngeren, ZeISHE noch gesunden,
möglichst gleichartıgen und gleichaltrıgen Epileptischen ıst Haus jetzt he-
SPeIiZ mıt 2() Pfleglingen, welche nach er, Krankheitsgrad, (Geistes- und 65P>
mütszustand sehr verschieden SINd. Es rhielt 'adurch UNSCTE Anstalt neben der
Bestimmung Nner e1l- und Erziehungsanstalt auch den Charakter PINES
syls

DIie Anstaltsleitung aber elt trotzdem weiıter daran test, ach Möglich-
keit jJüngere er aufzunehmen. Von un:! ar‘ wurde S1e 1n
diesem ornaben unters und ermunterTt, die „Heilabteilung“ nıicht
aufzugeben. In der Jahresübersich VO Januar 1871107 wurde mitgeteilt,
ass 1er eglinge gestorben und zehn entlassen worden und
ass die Anstalt jetzt 25 eglinge umftasste. Zum gleichen Zeitpunkt
wurde diskutiert, ob INan die „blödesten en  44 nicht entlassen musse,

104

105
Vgl arl Bode, Not un Liebe Aus Bethels ‚eschichte, Bielefeld 1950, DA

106
Protokall des Geschäftsführenden Ausschusses VO 27 5.1868 HAB, 1511
Friedrich 5Simon, Erster Jahresbericht der westfälisch-rheinischen evangelischen

107
Anstalt für Epileptische bei Bieleteld, Bielefeld 1868, HAB, 963
Vgl Friedrich VO:  5 Bodelschwingh A/ Jahresbericht 1671 HAB, BI, 31 Nr.
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mehr atz für bildungsfähige Kinder bekommen Diese Idee
wurde aber cht realisiert 108

Schule

der entwickelte sich die bildungsfähigen Kinder un! Ju-
gendlichen S geordnete Schularbeit Gleichzeitig entstanden für die
Erwachsenen „arbeitstherapeutische”“ Angebote uch WE der Anteil
der er entgegen ursprünglichen Erwartungen LLIUT klein 1e und
etwa be1i zehn Prozent lag, wurde diesem Bereich e1Ne besondere Auf-
merksamkeit gewidmet Unsöld als Lehrer hier eigentli-
chen Element und betonte nachdrücklich die Wichtigkeit dieser Arbeit
Be1l den Kindern Entwicklungsstörungen aller Ta his ZUT Nor-
malıtät vertreten (blödsinnige, schwachsinnige, kranksinnige, vollsin-
nige). Deshalb hatte der Unterricht ach orm un! starke
1C  el mıiıt/ der Schulen für chwach Begabte üblich WAarT. Un-
söld setzte die VO Landenberger und Barthold beschriebenen
und Prinzıplen bewusst 109

„Da kommt der vorbereitende Blödenunterricht ZUT Entwicklung der Wıllens-
kraft für dıie schwächsten vollen Rechte; gründlicher Anschauungsun-
terricht für dıe untere ufe ISt UNSs wichtiger als esen und chreıiben, weıl dıe
ZeISTLZE Entwicklung mehr fördert als dieses Unser Unterrichtsziel geht anın,
dıe Kıiınder ZUT Erkenntnis Gottes und eiInem dieser FErkenntnis entsprechen-
den ] eben zu führen I Ne hıblısche Geschichte wırd mMIt el betrieben, dafs S1E
0ON den ındern UNFKLIC erfasst Wn und dıe Heıilswahrheiten ıhnen sıch
als CINe Lebenskraft er WeiSsEN können

Die er erhıielten 1eT en täglich Unterricht WE es ihr Y ad-
stand erlaubte Es wurde den ublıchen Fächern unterrichtet aber häu-
fig musste der EerNsStO auch wiederhaolt der ach Krankheitszeiten VO
C111 früheren Niveau aus erneu begonnen werden ute Erfahrungen
machte Unsöld mıiıt der ung praktischer Unterrichtsstunden,
denen die Schüler sich bis Trel en täglich mıiıt Hand- Haus- und
Gartenarbeiten eta  en Diese Arbeiten wurden den Schulunterrich:
integriert sSsOdass harmonischer Wechsel der etätigungen erreicht
wurde Er sah ganz richtig, ass bel manchen Kindern praktische Tätıg-
eıt C111 wichtiges Element Vorbereitun des eigentlichen Unterrichts
Warlr (GGartenarbeit und Hausarbeit für er wichtige Bil-
dungsmitte.

108 Vgl Protokall des Geschäftsführenden Ausschusses VO 20 1871 HAB 151
109 Vgl Barthold (wie Anm. 92); 5-
110 Johannes Unsöld, Die Fürsorge für Epileptische der Anstalt Bethel. Verwal-

tungsbericht, Bielefeld 1875, HAB, Slg BL, 31
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„Steineauflesen, Karrenschieben, Harken, Ääten, Hacken, 1eßen, Graben, Ver-
pflanzen, IM Wınter das Aushülsen, Verlesen und Sortieren 00ON Sämereıien. Je-
der geringe Handgriff, der HNUT gelernt wird, hat für das Gemüthsleben des
schwachen Epileptischen großen er Man sehe sıch einmal eiInNnenN Ü der ZU.

ersten Mal ein volles Kärrchen glücklich das Zıel gebrac hat, ob e'S sıch nıcht
au] dem Gesicht abprägt, dass 1esmal ein S1eQ eEITUNSEN ıst In dem Hause geben
die gewöhnlichen Hausarbeıten UNe Abstäuben, usfegen, Schrubben, Wichsen,
Bettenmachen, Einordnen (010)4) chränken, dıe ege der Blumen oder eINeES Vö-
gelchens reichliche Gelegenheit, Handgeschick, Ordnungsliebe, Sınn für das
Schöne und dıe Sparsamkeıit wecken und schärfen.

en diesen eintfachen Betätigungen Wareln äaltere Kinder auch
handwerkliche TDe1lten den Unterricht integriert, die auf eine Be-
rufstätigkeit vorbereiteten, wI1e etwa die Herstellung VO  > Lampenschir-
INECN, echten VO Selfkantenteppichen, VO  a} Stroh- und Binsenmatten. 50
WarTrT die chule eın (Ort; der sich SANZ individuell auf edürfnisse und
Fähigkeiten der Kinder einstellte. 1Jass rziehung un Unterricht für
epileptische er unabhängig VO Heilbarke!i‘ oder nhe  arkeı
ihrer Krankheit nötig un möglich selen, stand für den Lehrer Unsöld
außer weifel.112

Arbeit

Wiıe ben erwähnt, wurden Ergänzung und Vorbereitung der mehr
abstrakten UÜbungsformen des Lesens und elibens pra.  ische Be-
schäftigungen Haus und Garten eingeführt. einer Sitzung des Aus-
schusses Anfang Januar 1868 tellte NsSo den Antrag ZUrFr Genehmi-
guUuNng VO  > Laubsägearbeiten, Korbflechten un! der brikation VO  a 1 Af-
zenschuhen. DIies Wäarlr die Geburtsstunde der Arbeits- und Werktherapie

den sich ntwickelnden Anstalten, zunächst als Tätigkeitsform der
ule, dann als el für die Erwachsenen. Die Notwendigkeit eines
Arbeitsangebotes für Erwachsene erga sich VO  3 selbst, da viele Men-
schen miıt Epilepsie aus ihren Arbeitsverhältnissen entlassen worden

und eine Perspektive mehr hatten Neue Arbeit für S1e bedeutete
en und WarTr eine Hilfe, die ast der ankheit besser ertra-

gCh der abzuschütteln In der Anstalt 2Ing INnan vorsichtig und PTagilld-
sch miıt dieser Situation Unsöld schrieb 1mM Anstaltsbericht VO  >

1868
„Geistanstrengende Arbeiten, SOWILE SOLC. hei denen häufig scharfe erkzeuge
und Leıtern nötig sSind, MUuSsen ausgeschlossen leıben Wır beschäftigen
SPTE Leute teıls ImM Freien miıt Garten- und Feldarbeıit, to1ls Im 7Zımmer mi1t ech-
ten (0/0)4) Selfkantenschuhen. Letzterer Arbeıt geben sıch dıe meısten mI1t gzroßer

111 A.a.Q.,
112 Vgl S5S1imon (wie Anm. 106),
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Freude und PSCHIC: hın Es wurden In der Anstalt In einem halben Jahr
300 aar geflochten und alle verkauft, (DdSs einen YLOS 0ON 70 Talern ergab, Bei
Erweiterung der Anstalt werden auch noch andere Industriezweigze eINZE-
führt. 13

Die Bewohner erhielten für ihre el ab 1874 versuchsweise einen
Lohn bis 3() ennig täglich, der einem Lohnbuch gutgeschrieben
wurde. Iiese INT1IC  S War für NSo ein besonderes Anliegen, für
das 1mM Ausschuss ängere TE gekämpft hatte lag jel A, die
Menschen der Anstalt stellen, w1e S1€e VO aufserhalb gewohnt

Dazu gehörte für Arbeit auch Entlohnung. ET ief1s EXperti-
S11 VO anderen Anstaltsleitern kommen, die 1n se1lner einung be-
stärkten. I ie Idee des Lohnbuches INnas aus dem Stuttgarter W ailsen-
aus ntliehnt aben, dem Schüler ZSEWESCH Dort xab es für
jeden eın Sparbuch, auf das monatlich eine bestimmte Summe gezahlt
wurde, ach der NUÜassunNg einen finanziellen Grundstoc en
Das Lohnbuch kam gut und Unsöld wünschte eine Dauerlösung:

„Unsere ahrungen IN diesem Versuchsjahre sSiınd Im (Gsanzen ermutigend,
dass iıch wohl den unsch habe, P’S möchte eInNe SCHAU geregelte Lohneinrichtung
In dıe Ordnung UNSETES Hauses aufgenommen werden. Miıt N1ıe gesehenem
Er  e wurde zı um Bl[eispiel] dieses Jahr dıe nıcht eichte nlezungz UNSECTET 5G
fen, das Verkarren 0UOoN Feldbrandsteinen, verschiedene Erdarbeıiten für das Dia-
konıssenhaus Ul MN Indere] ausgeführt.

ber dauerhaft 1efs sich das Lohnbuch, WI1e€e es Uns6öld gewollt hatte,
nicht einführen, weil Bodelschwingh andere Vorstellungen hatte Es ist

vermuten, ass sSe1In TINZIp des Dienens den Lohngedanken beiseite-
SC Im Frühjahr 1576 beschloss der Ausschuss, eine Arbeits- un Be-
triebskasse einzurichten und damit die ntlohnung für die Arbeit der
en LIEeEU regeln. Sie bekamen och () ennig Vergütung,
WOTaus S1e allerdings einere Bedürfnisse, ZU eispieaeidung
und Unkosten bei Spazliergängen selbst bestreiten hatten.

Im ()ktober 18575 wurde auf unsch ein1ger Öglinge eiINe kleine
Tischlerwerkstatt eingerichtet. ] hies WarT die erste Werkstatt 1mM eigentli-
chen S5inne, die vielen anderen Handwerksbetrieben vorausging. Die VO

Unsöld eingeführte Arbeitstätigkeit den äusern neben den Haus-
und Gartenarbeiten wurde ach seINem Ausscheiden welıter gepflegt,
kam aber spateren ahren teilweise z rliegen. Erst 1ın den 1960er
Jahren wurde das VO Unsöld entwickelte Konzept 1eUuUu entdeckt und
professionell ausgestaltet. Nnnerha wenıi1ger Jahre kam vAr Aufbau
zahlreicher Werktherapien, ass alle der Anstalt betreuten Men-
schen einen Werkstattplatz bekamen.1!$

113 Ebd
114 Unsöld (wie Anm. 110),
1135 Vgl Konrad Sigler, Werktherapie 1n Bethel, 1N: Bethel. Beıträge Aaus der Arbeit der

VO: Bodelschwinghschen Anstalten (Heft 4 FA Bielefeld, 1973, 40-43
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Unsölds Konzept einer christlichen Heilansta

owohl 1mM ersten Jahresbericht VO 1868 WI1e auch 1im 158575 erschienenen
Verwaltungsbericht legte NSo se1ine Vorstellungen und Realisierun-
gCcnh VO Wesen un! Gestalt einer auf christlicher rundlage entwiı1-
kelnden Anstalt nieder.

Im Bericht 1868 tellte Uns6öld grundsätzlich fest, ass für die
Notwendigkeit VO  a Schulunterricht, w1e ben schon erwähnt, au{fßer
7Zweiftel stand, gleich, ob die Epiulepsie heilbar oder ellbar Wa  } Br WarT

sich ZaMZ sicher, ass rziehung un! Unterricht TOTZ der Behinderung
Urc Krankheit, körperlichen un! geistigen Einschränkungen unbe-
dingt notwendig sel1. {[Die „Hebung” des Menschen durch Erziehung,
Förderung un! Gemeinschaft WarTr un! 1e das Ziel.116

Dieser Idee folgte Unsöld und organısierte die pädagogische Arbeit
der Anstalt DIie aufgenommenen en Waren ach er, Krank-
heitsgrad, Geistes- un! Gemütszustand sehr verschieden. Deshalb
wichtig, den pädagogischen Zugang den Menschen der jeweils
ihnen ANSCMECSSCHECH Weise finden. Schon 1568 wurde eiINe Differen-
zierung V OTSCHOIMINECN.

„Unter den ZegenWwÄrtigQ In der Anstalt befindlichen 20 Kranken sSınd hlöd- und
IrrSINNIS, schwachsinnig, bekommen periodische Anfälle 0ÜoN obsucht, dıe
übrigen sSiınd ZeIStHEZ normal.

Diese Personen fasste und bildete 1er Gruppen: schulfä-
hige er, blöd- un irrsınnıge Kinder, erwachsene zurechnungsfähige
Epileptische und blöd- und irrsınnıge erwachsene Epileptische. Jede e1N-
zeine Gruppe umfasste etwa Zzwel bis sechs Personen und hatte e1ge-
11es Wohn- und Schlafzimmer SOWI1Ee eine Bezugsperson.

I )ie Arbeit den „erwachsenen zurechnungsfähigen Epileptischen”
zielteZ einen darauf, „iıhren Geist dem Worte (Gottes aufzuschliefßen“,

daraus Kraft für die eigene „Selbsterziehung” gewinnen, A
deren, „UmIn die Ausbildung einem Lebensberufe”“” ermöglichen.!!®
Das erste Ziel wurde unterstützt Urc die T  ung des Anstaltslebens,
Urc gemeinsame orgen- und Abendandachten, durch ibelstunden,
Erzählung un Gesang. Die Hinführung einer geregelten ätigkeit
oder einem Lebensberutftfe, \LVATS Uns6öld Sagte, hatte ihre Begrenzungen,
weil viele Arbeiten ihrer Gefährlichkeit nicht infrage kamen. Des-
halb 1e das Angebot zunächst escChAra auf (Garten- und Feldarbeit
un! auf das echten VO  - Selfkantenschuhen der Werkstatt. Es WAarTr

erstaunlich, ass iın einem halben Jahr davon 61010 aar hergestellt und
alle Vgr au wurden. Diese ätigkeit bewertete Uns6öld als Heilvorgang,

116 Vgl änsel (wie Anm. 33), 17147
b Simon (wie Anm 106),
118 A.a.OQ.,
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weil Urc Erweckung und Entfaltung der produktiven und kreativen
auch eiINeEe Stärkung der inneren Person gegeben
Bericht VO:  a 1875 befasste sich mıiıt grundsätzlichen Fragen. Er

begründete den Aufbau „einer christlichen Anstalt für Epileptische“!?
und benannte die 1ın wirksamen eilmı1ıtte Im Gegensatz staatli-
chen Heilanstalten ollten die wesentlichen Heilmittel cht medizini-
scher, sondern pädagogischer Art se1n, nämlich „passende Beschäftigung
insbesondere für Erwachsene, sorgfältige rziehung und geregelter Un-
terricht für Kinder“”.120 [ ıe el  © wurde deshalb auch VO einem Theo-
logen beziehungsweise einem Pädagogen übernommen und nicht VO

einem Mediziner Miıt dem Yzt allerdings eiıne CNSC /7usam-
menarbeit erforderlich jeder e  ung orm Un-
söld

„Eine christliche NS  T Epileptische kann den Arzt ebenso wen18 entbehren
als den väterlichen Erzieher und Lehrer, dıe TEeUuE Im Außerlichen der letblıchen
egze ehbenso wWEeNnLZ, als den heiligen Liebesdienst Jesu Chrıstı, das Waschen des
Leıbes miıt Wasser ebenso wen1Q, als das 'aschen der eele Im CDE' Der Erzıie-
her arbeitet Arzte, der Arzt dem Erzıieher In dıe 'and.
diesem en einer anzheitlichen rziehung und den arın

wirksamen personalen Bezügen vollzog sich der Heilvorgang auf dreifa-
che Welse 111C Seelenarbeit, ege und rziehung:

Seelenarbeıt WAarTr die Heilform, die als besondere Aufgabe der DC
anzusehen WarTr Sie konnte wirksam se1n, WE Leitende, egende
und Gepflegte VO Gelst Jesu durchdrungen und der inne-
TeN Verzweiflung und Mutlosigkeit der en entgegenwirken
konnten. Heilanstalt 1M vollen Sinne des Wortes würde nach Unsölds
Vorstellung entstehen einer Atmosphäre der Ruhe, des Friedens
und der 1e

Mittelpunkt der akonischen Arbeit stand der elıdende
ensch, dessen innere und außere erbrechlichkeit, der Urc Be-
gleitung, Stützung und Uuspruc VO  m aufßen se1INne Krankheit weıt
überwindet, ass wieder en teilhaben kann. Der späater
der Anstalt verbreitete Dienstgedanke, der VO. der Vorstellung aus-

DING, ass jegliche uwendung ehinderten und en Menschen
gegenüber Zzuerst eın Lhenst Jesu willen sel, ist Unsölds Kon-
zept cht erkennen. De Beziehungen zwischen Anstaltsbe-
wohnern und Mitarbeitern sSind eher als pädagogischeser
bezeichnen.
P1DLIC ege WAarTell medizinische ehandlung CNSCICH inne und
Beratung undel der physischen ege der en Lheser
Bereich unterlag äarztlicher el  o

119 Unsöld (wie Anm. 110),
120
121 A P  A.aOQ.
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Erziehung WarTr der Schwerpunkt der Arbeit den Epileptischen.
Deshalb WAar der spektor auch ehrer und sSeINe Gehilfen
cht Kr  enpfleger, sondern Erzieher un Erzieherinnen. Das WarTr
eine ersta  ch moderne Auffassung, die weıt ihrer eıt vorauseilte.
rst 100 ach NSO stiefs diese Idee Bethel wieder auf g-
WI1Sse Akzeptanz. Die besondere Aufgabe der Erzieher und Erziehe-
rınnen sah NSo darin, Urc „beständiges tleben”“” mıt den
Betreuenden eın taktvolles Beziehungsverhältnis aufzubauen. „Nur
dadurch ist es mO  C  / etwaıge ornausbrüche Keime uımnter-
drücken, ihre edürfnisse erkennen, ihre Leiden und Freuden
verstehen.”122 rziehung wurde hier weiıt gefasst, WarTr nicht LLUT Eıiın-
wirkung auf Kinder und ugendliche, sondern bestimmte auch das
er Erwachsenen, die ZUrTr Bewältigung ihrer Lebenssi-
tuatıon eın personales Gegenüber benötigten.

Unsölds pädagogischer Ansatz zielte SaANZ der TIradition Zellers
und Landenbergers darauf ab, die enschen angelegten und
Vermögen Z.UT Entfaltung ringen, S1e Verantwortung VOT Gott
einsetzen können.12$

Be1l den Planungen Z.UT notwendigen rweiterung der Anstalt AIrC
einen Neubau hat Unsöld diese Förderperspektive 1mM Auge enNalten.
ber seine Absichten kollidierten mıiıt den Vorstellungen Friedrich VO

Bodelschwinghs, der 1mMm Januar 1872 die Leitung der übernahm.

Der Neubau

Für die weıtere ntwicklung der jJungen WarTr die 1  ung des
Verwaltungsrates November 1868 VO  > oroßer Bedeutung.!2* inziger
Tagesordnungspunkt die Vorlage eiınes VO  - NSO. verfassten Gut-
achtens ber den Bau eines und großen Anstaltsgebäudes SOWI1eE
Diskussion und Entscheidung darüber Es War vorgesehen, Räumlich-
keiten für 100 Kranke mıiıt den dazugehörigen Werkstätten und eDen-
raumen sSschafifen. Der Neubau sollte nicht neben dem alten Haus 1mM
Tal errichtet werden, weil es ort CN und feucht Wälrl, sondern auf
einem rundstück ngdes Alten erges, der Langenwende. Das

A.a.OQ.,
Die „Hebepädagogik” entwickelt sich ausgehend VO T1sUuan Heinrich Zeller INn
Beuggen bei den Pädagogen der süddeutschen Erweckungsbewegung. Wie durch
Erweckung des Glaubens der Mensch se1ne innere Wiedergeburt erfährt, soll
durch Pädagogik und Erziehung des Willens der Mensch erneuer und gehoben
werden. Landenberger WarTr ertreter dieser Pädagogik, und seıiın Schüler NsSOoO
ebenso. Landenberger betrachtete den Willen als die schwächste Stelle bei geistig
behinderten enschen und forderte, dass dieser Stelle pädagogisches Handeln
anzusetzen habe, die geistige ebung der Person befördern. Vgl anse
(wie Anm. 33), 141

124 Protokall des Verwaltungsrates VO HAB, 1541A4
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WarTr eine bevorzugte und schöne Lage mıiıt weıtem IC ber die Wiesen,
Bauernstätten un sanften üge. des Teutoburger aldes Der Aus-
schuss hatte hier eine gyute Entscheidung getroffen und vielleicht Balkes
mpfehlung beherzigt, der sich eine Anstalt der schönsten Lage
wünschte. Diese Lage, etwas weıter VO der entfernt, esa  e
jene Kritiker Aaus Bielefeld, die eine Institution mıiıt vielen, ihnen
heimlich erscheinenden en 1C VOT ihren Toren cht meılinten
ertragen können.

iıne Diskussion entspann sich ber den Bautyp: ruppenbau, Linear-
bau oder Strahlenbau Es offenbar vorher verschiedene Gutachten
eingeholt worden, unter anderem VO ar aus Hephata un ( 4
heimrat Nasse, dem Leiter der Irrenanstalt Siegburg. ährend Nasse für
einen ruppenbau eintrat un! sich auch Generalsuperintendent Wilies-
INanın dafür aussprach, WarTell ar und Unsöld für den Linearbau.
Iie egründungen sind leider 1mM Protokoll nicht erwähnt, LLUT die Be-
merkung VO Superintendent üller, ass sich eın Linearbau WI1e eın
Gruppensystem einrichten ließe und mMan die Orteıle beider Bauty-
pecn gewiınnen könne.125

Der Verwaltungsrat sah durchaus die Vor- und Nachteile der VCI-
schiedenen Iypen. Simon formulierte 1MmM Jahresbericht 1868

„Dagegen stehen Ur 007 der Frage, ob dıe beabsichtigte Vergrößerung der An-
stalt UNC: ein einheitliches, gzrößeres Gebäude, sC1 es Linearbau oder Tanlen-
bau, VOFTSCHOMMEN werden soll, oder ob allmählich Je nach Bedürfnis und Miıt-
teln, einzelne, kleine gesonderte Gebäude errichtet werden ollen, In welchen dıe
Pfleglinge Je nach Geschlecht, Alter, Krankheitsgrad, und Geisteszustand 001N-
einander getirennt, VE  € werden sollen, oder eINe Combinatıon dieser he1-

125 Fın Blick auf die Bauwelise VO!  - Anstaltsbauten jener eıt zeigt, dass ideologische,
pragmatische un finanzielle, uch lagebedingte Gründe für die jeweiligen Bau-
stile verantwortlich Wichern hatte das Familienprinzip eingeführt und da-
für kleine Häuser vorgesehen, Stetten Warl die Anstalt 1n iınem größeren
Schlossgebäude untergebracht, das In sich 1ın kleine Wohneinheiten gegliedert Wal,
Nasse, VO  - der rheinischen Provinzialregierung beauftragt, die psychiatrischen
Heilanstalten reorganısieren, schlug 18  ° iıne Dezentralisierung un! Gruppen-
bauten VO  ; In einer preisgekrönten Schrift entwartf der Mediziner Seitert 1862 Vor-
stellungen über das Ideal einer Heilanstalt. „Die Musterheilanstalt trage den (’ha-
rakter eines grofßen Familienhauses, einfach un: solid, bequem uln wohn-
iıch un mıt der rechten Sparsamkeit angelegt.” Er bemerkte, dass die jeweilige
Grundform (Linear-, Hufteisen- der Quadrat-Form) häufig VO  - Okalen Verhält-
nıssen abhängig sSe1. Wichtiger sSe1 ber die innere estaltung, Lage un! Ausrich-
tung der Einrichtung. „Diese lıege isolirt, völlig arrondirt, VO]  - allen Seiten leicht
zugänglich, auf iıner Anhöhe, 1n der Nähe eiıner kleineren, möglich einer Uni-
versitätsstadt. Die Gebäude sind stellen, dafß die hauptsächlichsten
Wohn- und Schlafräume nach Süden un: Südosten, die Verbindungsgänge nach
orden un Nordwesten gekehrt sSind.“ Er forderte welıter 1ne strenge Irennung
der Geschlechter und ıne Differenzierung der unterschiedlichen Kranken nach
Krankheitsgrad unı er, nach Bildungsgrad un: soz1lialer Stellung. Vgl Seitert (0
ornamen), DIie Irrenanstalten In ihren administrativen, technischen und thera-
peutischen Beziehungen nach den Anforderungen der Gegenwart, 11 Jahrbücher
der 1N- und ausländischen Medicin, 117, 1863, 139-141
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den Projecte vorläufig etwa In der Weıise versucht werden solle, dass MAN, nach
erfolgter Errichtung eiINeESs größeren Gebäudes, welches sıch en Grup-
pensystem anschließen könnte, das isherige ZUFr Aufnahme der weıblichen YAanNı-
ken benutzt und reserviert, und Jenes ausschliefßlich für PINE IM Voraus festzu-
setzende Zahl männlıcher Kranken hestimmt.

Direktes Vorbild den Neubau Bielefeld War sicherlich der Linear-
bau VO: Hephata Mönchengladbach, dessen Hauptgebäude 1861 ET1-
richtet worden WaäarTl. Hier konnte NSo auf die Erfahrungen sSe1INEeSsS On-
kels Carl ar zurückgreifen. Klar WAärL, ass durch einen Bau cht
alle Aufn:  egesuche efriedigt, nicht alle Gruppen ihrem ec
kommen konnten. Dieser Bau sollte eın Anfang, eine gute Grundlage für
künftige Erweiterungen seın. ach den Beschlüssen des Verwaltungsra-
tes und ach Unsölds Vorstellungen sollte eın einheitlicher Bau für höch-
Stens 100 Kranke Aussichtgwerden. Baurat Raschdorff be-
kam den Auftrag, die Pläne erstellen und die auleitung überneh-
men.127 /Zwel Jahre eschäftigte sich der Ausschuss muıt den Vorbereitun-
SCH. olgende rundgedanken lagen den Planungen zugrunde:

einheitlicher au,
Differenzierung derenach Geschlecht, er, Zustand,
gemeınsam nutzende Käume und
Selbständigkeit der einzelnen Gruppen.

ESs bestand also die Idee, die einzelnen Gruppen auszustatten, ass S1Ee
iIm oroßien Hause eın selbständiges en führen un den Aktivitäten
der Gesamtgemeinschaft teilnehmen konnten.

autechnisc wurde diese Forderung umgesetzl, ass eın el-
bau mıt Zzwel Flügeln entstand. Der Mittelbau nthielt die Gemeinschafts-
und Funktionsräume Speise- und Beetsaal, chulzimmer, üche,
aschküche, Personalwohnung), den Seitenflügeln lagen die Wohn-
STuUuppeN. Bezeichnenderweise wurde die o  ung des Hausvaters 1n
das Mittelgebäude gesetzt, „der VO  - hier Aaus das Ganze leichtesten
1mM Auge en kann. 128 Insgesamt WarTr dadurch eine flexible Gestaltung
möglich, die auch andere Belegungen der Zukunft vorsah: entweder Je
einen Flügel für weibliche der männliche, für ender Männer, für
vollsinnige oder blödsinnige oder AMLZ andere Grupplerungen. Unsölds
Hauptargument WAäal. „KUrz, andelte sich bel der Ausarbeitung des
Planes LIUTr darum, bei aufgenommenen en individualisieren
können. 441

126
1F

Simon (wie Anm 106
Julius arl Raschdortff (1823-1914), Architekt, tadtbaumeister 1n Köln, wurde 1878
Professor für Baukunst In Berlin und erbaute den Trliner Dom. Vgl Gerhardt (wie

128
Anm 28), 524

129
Unsöld (wie Anm. 110), 10£.
A.a.O.,
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Um dieser 1NS1C mehr öglic  eiten aben, aber auch aus Kos-
tengründen wurde zweistöckig gebaut. entstanden zwel ock-
werken 1ler Krankengruppen je 11EeE Personen, jede aus Zzwel el-
lungen, deren ohnzimmer Urc 1uren miteinander verbunden
I Dhies ermöglichte einen optimalen und ex1ıDlen ersonaleinsatz. Da
ben den Wohnzimmern die Schlafräume lagen, konnten akut Erkrankte
oder Personen ach en ihrem Bereich versorgt werden. Im
chlairaum wurde auch eın Bett für den Pfleger vorgesehen.'!$ Dies
eın ausgeklügeltes, dichtes System, das nung, Übersicht und Spar-
samkeit signalisierte. Spätere Anstaltshäuser Bethel wlesen eiINe1
che inteilung auf.131 T1edr1ıc VO  - Bodelschwingh sah 1n der inne-
TenNn Ausgestaltung des Hauses eın besonderes Anliegen Unsö6ölds und
schrieb

BT kämpfte unermüdlich darum, dass auch der kleinste Raum gewissermafßen
UAUS dem Wesen der Fallsüchtigen heraus geformt und den hbesonderen edürfnis-
sSpen hrer Tankheı und ıhres Gemütszustandes angepasst werden möchte.

Unsöld Schaitfte eın streng strukturiertes orofßes Familienhaus mıt kleinen
Wohnei  elıten als Lebensraum Menschen, die e  ın urc ihre
ankheit besonderen Schutz benötigten und bei ihrer leichten rregbar-
keit 1n kleinen überschaubaren Gruppen en ussten. Die Hausge-
meinschaft mıiıt ihrer 1e und nruhe azu eın gesunder Kon-
Tas Werkstätten und Gärten Waren eine notwendige Ergänzung dieses
ilieus

„Das Anstaltsgebäude ıst 0OON Krankengärten umrahmt. er NADeN-
garten, Mleltlelr lanz und hbreıt ıst (0/9)4) dem noch größeren Mädchengarten
Uure den Bleichplatz, der Männergarten 0O  I Frauengarten UNC e1n Teines
Eintrittsgärtchen getrennt. Die (särten dienen den Kranken ZU Ergehen
Im Freien, für dıe Kınder sSiınd S1P dıe Spiel- und T'ummelplätze. In jedem Garten
1st eiInNe Mleltl[elr lange und 317 Mileltleir hreıte ] aube mit festem ach angeb-
racht, die jedenfalls lange[,] hıs die angepflanzten natürlichen uben, [ au-
enzZängZe und Schattenbäume herangewachsen SCIN werden, unentbehrlic. SINd.

INZS dıiese Spielgärten zıecht sıch NÜ  n als ein zweiıter TANzZ der (GGemü-
arten, der sıch ausdehnt, dass Jede ruppe AUS ıhrem Garten In denselben
gelangen kann

130 In einem Stellengesuch die Brüderanstal Duisburg für iınen Wärter Wal g..
wünscht: „Der er soll, wI1e äahnlichen Anstalten üblich ist, bel den Kran-
ken schlafen und möglichst bei ihnen sich autfhalten.  «“ Vgl Protokall des Geschäfts-
führenden usschusses VO 5.6.1567 HAB, 1511

131 Das Pflegehaus Neu-Ebenezer, das letzte unter Bodelschwingh 1906 erbaute
Haus, WarTr VO!  - der Anlage der Wohn- und chlafräume äahnlich konzipiert, ber
die Personenzahl PTO Gruppe hatte sich nahezu verdoppelt. Vgl ar Gerhardt,

132
Friedrich VO Bodelschwingh, B  y Hälltfte, Bielefeld 1958, 619t.
Friedrich Bodelschwingh Johannes NSO.: der erste Hausvater VO  . Bethel,

133
11 Bethel, Bieleteld 1935, 139
Unsöld (wie Anm. 110),
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Nso ıng seinem Bericht sehr ausführlich auf die estaltung der
Außenanlagen des Hauses und der (Gärten eın Hier erfüllte sich wohl die
Bıtte, die den ersten agen se1Nes Aufenthalts Bielefeld, im Juni
186/7, einem r1ie den Provinzialausschuss chickte „Der Herr g...
be, da{fs och unbebauten Stätten 1n Lustgarten selner na UI11L-

gewandelt werden mögen. 1
Am 31 Maı 1873 konnten die Hauseltern mıiıt Jungen den rech-

ten Flügel des noch nicht SanNZ fertiggestellten Hauses einziehen. Am
i September des gleichen ahres fand die offizielle inweihung statt,
und das War eın oroßer Festtag für die Gemeinde der Anstalt Der West-
älische Hausfreund berichtete ausführlich

„ Jetzt ndlıch stand Nun das stattlıche Haus 0ON Kopf hıs den Ü  en
auswendig und inwendig vollständig ertig da e1iCcHLIC: geschmückt mıt Tan-
zen on Fichenlaub mıt umen und Qrünen Tannen; der Weg UÜon der Pforte
mıt grünen Baumzweigen eingefasst; hot das einen sehr freundlichen
Anblick dar. Der Festzug ordnete sıch (0/9)8 der Ure der alten Anstalt unten Im
Tale[,] und RS War erfreulich, dass doch eInNe zroße Zahl 0Üon Festgästen sıch
eingefunden hatte, gzemeinsam mıt unseren 1eben Epileptischen sıch zu freu-

Von den 45 Epileptischen, dıe In diesem Augenblıck hereits hıer vDer-

ammelt konnten NUr fünf zroßer Hinfälligkeit nıcht mit hın-
aufziehen In das Neue Haus. Die übrigen folgten als dıe Erstlinge des langen,
langen Festzuges den Klängen der Posaunen. S50 QINZ eSs hei dem Dia-
konıssenhaus vorbei, das In seinem erstien Drattel schon ertig 00O0T den ugzen der
Pilger dastand.

[ heser Bericht Aaus der er Friedrich VO  > Bodelschwinghs klingt wWwI1e
eiıne Predigt, der der Zug der Flenden aus dem irdischen Tal ZUT Ööhe
des himmlischen Jerusalem beschrieben wird. 1Da ist VO  z der alten An-
stalt 1mMm Tal die Rede, VO en Epileptischen, VO  - rstlingen und Pil-
SCIIL, die hinaufziehen [hese pastorale Sprache mit ihren Bildern aus der
Heilsgeschichte machte deutlich, ass sich 1n der usrichtung der An-
stalt eine en anbahnte

Unsöld Rheinisch-westfälischen Provinzialausschuss VO: 6.7.186/7. ADWD,
Altes rchiıv, 43,3

135 Friedrich VO:  - Bodelschwingh A/ DIie Einweihung der rheinisch-westfälischen
Anstalt für Epileptische Bielefeld, Westfälischer Hausfreund, Heft 9/ 1873,

BI, 51 Nr.

34()



X&  \ —- Y rn

ODPr
KDLG \ WE  ILGGE

LF s  xE „..‚/%„TELf  L X x
AL GTA Da

N: 5 —X/ ]  ß
e k V

DaB E
7

K A 7 Ln Wn
j}

4 Va U P Dn  a xxf - A 2 Q
a

Abb Der Neubau 158584 Tro Bethel)
Von Bodelschwinghsche Stiftungen ethe Hauptarchiv

Unsöld unter Bodelschwingh
Johannes NSo hatte VO  - 1867 his ZU Januar 1872 also knapp

Jahre lang, ZUSamımen mıiıt T1edr1ıc Simon leitender Position den
au der Anstalt bestimmt Vom Januar 1872 bisZSeptember 1876
also wilederum fast Jahre, formal der gleichen Posıtion
unter Bodelschwingh tatıg Es 1ST wahrscheinlich richtig, „un
ter Bodelschwingh denn dessen Leitungsverständnis War SaNlZ anders
als das 5Simons, der eher kollegialen Stil vertrat 136 Bodelschwingh
WarTr S starke Persönlic  eit mıiıt e1INEKeMN ausgepragten illen der die
Anstalten ach SCe111e171 Vorstellungen entwickelte un mı1T rastloser Ner-
g1C eue Arbei  elder auftat Er und eitete Er hörte sich
die Meinungen der anderen und setzte doch Ideen HTC Er tat
Was für richtig erkannte, un 1efs sich cht A11C andere beirren

136 Von Emilie Heuser, der ersten Vorsteherin areptas, 1StT e111 Brief nach Kaiserswerth
überliefert, dem 5 1E€ die menschliche Seite Simons anerkennt „unser guter Herr

8Pastor ist sehr nett, un ich kann nicht anders als ihn achten un! lieben
ber uch kritisiert, dass ihren Wunsch nach starken Posıtion des Anstalts-
geistlichen nicht teilte. Vgl Historische Sammlung Bethel, Ausstellung: In emu:
und Gehorsam (2008)
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Beschleunigte Entwicklung
DIie Veränderungen deuteten sich schon Vortfeld Bevor odel-
schwingh die 1ın Bielefeld antrat, wollte ber das intormiert WEeTl-

den, „Wa>s se1ines Amtes SEe1  LL Im geschäftsführenden Ausschuss wurde
überlegt, ob cht die Arbeitsgebiete des Anstaltsleiters und des
pektors gENAUCI festgelegt werden ussten. Unsöld WAar auch bereit,
den Entwurtf eıner Ins  107 für sich selbst vorzulegen.!$7 er ist
nicht dokumentiert, welche Aufgabenverteilung der Ausschuss be-
schloss, der ob überhaupt eine Entscheidung gefällt wurde. Es ist aber
anzunehmen, ass der Inspektor sich welıter für Verwaltung, Schule un!
Werkstätten zuständig fühlte und als Hausvater die Oberleitung ber
Personal und Bewohner atte. Fıne schriftliche Veränderung der Statuten
erfolgte allerdings erst 1894 ihnen ist die Stellung eiInes Inspektors
nicht mehr vorgesehen. Bodelschwingh soll sich geäußert aben, ass
neben einem Inspektor mıiıt weitreichenden ollmachten nicht habe
arbeiten wollen. Und der Jlat hatten sich auch die Voraussetzungen
geändert. ährend sSeın orgänger Simon muiıt den TEL Aufgabenberei-
chen Spinnerel, Diakonissenhaus und Epileptischenanstalt für die Le1-

der Anstalt 1Ur einen Teil selner Arbeitskraft einsetzte, stand Un-
söld VOoO. und KAIZ ZUT Verfügung, und se1ine Stellung als Inspektor
hatte eiıne starke ewichtung. eıt dem Amtsantrıtt Bodelschwinghs aber
veränderte sich die Lage völlig, denn dieser übernahm mehr un! mehr
auch die el  g der inneren Angelegenheiten.

137 Vgl der 1n Bielefeld gegründeten westfälisch-rheinischen Anstalt für Epilep-
SC bei Bielefeld, Bielefeld 1868, BI 220 a.a.Q0 f Nach dem atır
VO!]  > 1868 die Leitungsaufgaben wWwW1e olg geregelt: A Die Leıtung und Ver-
waltung der Anstalt ist übertragen dem geistlichen Vorsteher, welcher die Anstalt
überwacht, die nötıgen Keisen besorgt, als Schriftführer in allen Vereinsangelegen-
heiten funglert und dem Präses dessen Geschäften ZUT Seite steht Dem Haus-
vater (Inspector), welchem die specielle ‚E1  Z un! Verwaltung der Anstalt, der
Unterricht un die Beschäftigung der Pfleglinge innerhalb der Hausordnung ob-
liegt. IDem Tzte, welchem die Sorge für das leibliche Wohl der Pfleglinge un
des Hauspersonals übertragen ist. Vgl atır der Bielefeld gegründeten westfä-
lisch-rheinischen evangelischen Anstalt für Epileptische, August 186585,

BL, 27
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Abb un! 11 Johannes NSo und Friedrich VO:  - Bodelschwingh 1875
Von Bodelschwinghsche Stiftungen ethel, Hauptarchiv

Die Dynamik, die Bodelschwingh entfaltete, geht Aaus den Protokollen
des Ausschusses hervor. Immer weniger taucht der Name Uns6öld auf.
on Januar 15672 1n der ersten Sitzung, der Bodelschwingh
teilnahm, eMerkKte INan den anderen Stil Alle Postsachen ollten jetzt

yehen. Der SONS wöchentlic tagende geschäftsführende Ausschuss
kam LLIUTr och einmal monatlich zusammen. ! Manchmal fanden ber
Monate hinweg überhaupt eine Sitzungen statt Bodelschwingh
cht der ensch, der für sSeINEe Entscheidungen Jange Beratungen
Gremien Tauchte Februar 1876 endlich wurde ber eiNe Keorga-
nısatıon der Anstalt beraten, aber eine Beschlüsse gefasst. der glei-
chen Sıtzung Orderte Unsöld e1n, notwendige usgaben vorher geneh-
miıgen lassen. enDar gab 5 Entscheidungen, die ber selinen Kopf
hinweg gefällt und ausgeführt wurden. ESs ist vermuten, ass die VO

Bodelschwingh angetriebene n  icklung eingehende Beratungen 1mM
Ausschuss immer wenıger zuliefs, WI1e es er der Fall gCWESCH Wa  —

Befugnisse des Gremiums konnten ab 1875 auch auf einzelne Personen
übertragen werden. Das hie{fs wohl,-dass sich Bodelschwingh VO L11L1UI1L
die reihel nehmen konnte, auch ohne den Ausschuss entscheiden.
Das kam seinem Naturell sehr entgegen.

S50 WI1e Inneren der Anstalt Urc Bodelschwinghs eitungssti
grofe Veränderungen emer WAarell, veränderte sich uUurc seine

138 Vgl Protokoll des Geschäftsführenden Ausschusses VO 9.2.1872 HAB, 1311
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Entscheidungen auch das äaußere Bild der Anstalt On Tage ach
seinem Amtsantrıtt hatte mıiıt dem Vorstand des Diakonissenhauses
beschlossen, das vorgesehene eue Mutterhaus nicht Bielefeld, SOMN-
ern auf dem Gelände der Epileptischenanstalt errichten. Damit War
eine für die Anstaltsentwicklung weıtreichende Entscheidung gefallen,
die das Wachstum der Kra  enanstalt SOWI1eEe des Diakonissenhauses

beschleunigte und das äußere Bild der Anstalt veränderte, weil
eiINe grolise Bautätigkeit einsetzte.

Als Bodelschwingh 1m Januar 1872 kam, War der konzipierte Neubau
och eine grofße Baustelle. on 1mM Herbst des gleichen ahres wurde
der Grundstein Z Bau des Diakonissenhauses gelegt und damit eiINe
weıtere Gro{isbaustelle röffnet Gleichzeitig wurde unmittelbarer NäÄä-
he das eue arrnaus gebaut. Der Neubau etwa 100 männliche und
weibliche er und Jugendliche War 1mM September 1873 vollständig
fertiggestellt, Zzwel Jahre spater auch das Diakonissenhaus, das damit
130 'arı. aufnehmen konnte Hınter dieser raschen ntwicklung Stan-
den viele Entscheidungen und Aktvitäten. en den anungen und
Umsetzungen der auvorhaben, den Überlegungen usstattung der
Häuser und ihrer Finanzierung standen Personalfragen und Aufnahme-
gesuche VO Kranken 1mM Vordergrund. Die Entscheidung, 1n der Stein-
ampschen Stätte ach der Übersiedlung der Jugendlichen den Neu-
bau, Wohnungen für erwachsene Menschen mıiıt Epilepsie einzurichten,
machte notwendig, neben Uns6ölds Stelle eINe zweıte Hauselternstelle
einzurichten.199 1873 wurde eın welıterer ehrer angestellt und anstelle
des bisherigen Arztes IIr Heuser berufen, der aber LLUT his Ende 1874
blieb und dann VO Dr Bertelsmann ersetzt wurde. Miıt wieviel Arbeit
1es es verbunden WAar, wird deutlich, WE INnan Protokollbuch
des Ausschusses hiest, ass sıch auf die Stelle des Arztes 21 Personen
beworben hatten. Zur ewältigung der Verwaltungsarbeit ussten Ende
1875 Zzwel Bürogehilfen angestellt werden. ach einem Tan: der
Steinkampschen Stätte 1mM August 185/4 wurde sofort mıiıt der Restaurie-
LULL begonnen und das Haus gleichzeitig erweiıtert. Das Anstaltsgelände
wurde 1ir Zukauf mehrerer Bauernstätten erheblich vergrößert, und
es wurden verschiedene Gebäude als nterkünft: für arbeitsfähige ep1-
lepsiekranke Erwachsene eingerichtet.

139 Diese Stelle wurde VO:  > den Hauseltern dam und Katharina Nispel besetzt. Frau
Nispel (geb Voßs) Warl 1867 als erste hauswirtschaftliche Mitarbeiterin der Epilepti-
schenanstalt angestellt worden. Vgl legtmeyer (wie Anm. 93), 3E
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Der Leitungskonflikt 1m Neubau

Ihie VO  5 der alten Anstaltsleitung VOrgCeNOMMENEN Planungsideen für
die Nutzung des Neubaus und des alten Hauses wurden VO odel-
schwingh zunächst übernommen, aber 1mM auftfe des Bauprozesses viel-
fach verändert. Im eptember 1872 War der Beschluss gefasst worden,
Z Oktober 1873 auch we1lbliche Kranke aufzunehmen. Das War eın
logischer cCHrıtt. denn muıt dem Diakonissenhaus in nächster ähe hatte

für die weibliche Abteilung hinreichend Fachpersonal. Diese Option
aber, neben en und Jugendlichen auch weibliche Personen 1n das
eUe Haus aufzunehmen, warf die bisherigen anungen und das VO
Unsöld vorgesehene Konzept völlig durcheinander. Bodelschwinghs
Vorstellungen für die Nutzung des Neubaus stiefsen 1m Verwaltungsrat
zunächst auf Widerspruch. Es zeigten sich ort starke Bedenken
die Aufnahme VO  - weıliblichen und männlichen en einem Haus
Man befürchtete gegenseıtige törungen der beiden Abteilungen, insbe-
sondere Schwierigkeiten mıiıt der männlichen un weılblichen Oberlei-
tung, also TODIeme Verhältnis zwiıischen den Diakonissen un dem
Hausvater. Offenbar aber konnte Bodelschwingh die Bedenken mildern,
un! iInNnan beschloss, die Frauen IM Neubau versuchsweise unterzubrin-
gsCcn NSo War davon überzeugt, ass W1e geplant die Gesamtlei-

ber die männliche und weibliche eilung ahrnehmen onne
Vom Selbstverständnis der Schwestern her wird aber eine männliche
Uberleitung nicht denkbar gCWESCH sSein.

S50 kam eS, WI1e kommen musste Die Kompetenzstreitigkeiten ZWI1-
schen NsOo. und den Diakonissen, VOT em mıt der Vorsteherin MmMilıe
Heuser, mMUussen gravierend SCWESCH se1n, ass der Verwaltungsrat
ach zwel ahren beschloss, die Frauen aus dem Neubau wieder heraus-
zunehmen und 1mM teinkampschen Hof unterzubringen. 40 Der Umzug
sollte erhalb eines ahres erfolgen. ESs ıst vermuten, ass dieser
Beschluss auf eftigsten Widerstand der chwestern gestoisen sSeıin wird
und ass sich die Auseinandersetzungen zwischen ihnen und dem r
spektor zuspıtzten, auch weil sich abzeichnete, ass ihm die Gesamtlei-

des Hauses entzogen werden sollte
Wenn auch die gCeNaAUE Rekonstruktion der Vorgänge nicht mehr

möglich ist, wird doch deutlich, ass hier eın amp aC und
Einfluss tattfand, den eINe selbstbewusster werdende Diakonissenschaft

männlichen Einfluss führte Bodelschwingh stand diesem Streit
auf Seiten der Schwestern.

Der Streit die ÜOberleitung Neubau für den spektor
bedrängend, ass Se1NeEe Schlaflosigkeit zunahm und sSeINe esundheit
1ıtt. Diese Schwierigkeiten veränderten auch sSe1n Verhältnis odel-

140 Vgl Martin Gerhardt, Friedrich VO!]  5 Bodelschwingh. Das Werk/Zweite
Hälfte, Bethel bei Bieleteld 1952,
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schwingh. dieser Situation beschloss E nachdem etr die Lage mıiıt
deren Anstaltsleitern erorter hatte, seine Stellung Bethel aufzugeben.

Am ugus 158576 teilte Pastor 1mon, der inzwischen ZU Vorsit-
zenden des geschäftsführenden Ausschusses JeW worden die-
SE muıt, ass spektor Unsöld aus Gesundheitsrücksichten se1ine Kün-
digung eingereicht habe und ass ach „Lage der erhältnisse nıicht
zurückgehalten werden könne. 141 on 1mM September wollte NSo.
eine eUue Stelle als ehrer 1in Stuttgart antreten, un der Ausschuss
stimmte seinem beschleunigten Austritt

IDie Hinausdrängung der Hauseltern Unsöld Aaus der Gesamtverant-
für den Neubau, die fortschreitende N  aC  e des AÄus-

schusses und das Übergehen der Zuständigkeit des pektors 1INanz-
agen werden die Hauseltern IC dieser Entscheidung geführt
en

ach dem ortgang der Hauseltern War der Weg frei für die VO

Bodelschwingh gewünschten Veränderungen. Was sich Vorfeld schon
angedeutet hatte, geschah; der Verwaltungsra widerrief Dezember
1876 selinen Beschluss, die Frauen verlegen mıt der gründung, ass
die Verlegung sich als UNaus  ar erwlıiesen habe DIie wahren ründe
werden 1mM Protokoall cht genannt. ESs wurde weiterhin beschlossen, die
männliche un! die weibliche Abteilung VO LL1UINL strikt voneinander

enn! und jeder eine eigene el  S geben, der männlichen
eiıinen Oberhelfer, der weiblichen eiINe Diakonisse.

aufe der eıt dehnten die Schwestern ihren UuSss auf das gan-
Haus aus, bis endlich 1881 die etzten männlichen Bewohner aus-

I Iie vollständige UÜbernahme des Hauses durch die Diakonissen
LLLUSS VO  > Schwestern WI1e Bewohnerinnen als Befreiung empfunden
worden SEe1IN. och viele spater WarTr dieses Ereignis lebendig und
wurde einem alog 7A11 Hundertjahrfeier verarbeitet. Dort hiefs

„Und kannst du dır denken, Wr diesen Bau AZzarı mıiıt besonderem
Vergnügen haben wachsen sehen? Nun, zveıl Unr wussten. sollte UNS UNSETE

etzten Störenfriede abnehmen! IDıie KQUNZEN Schuljungens und alle Werkstätten,
dıe zuletzt noch hıer IM AaUSe ATEN, sınd jetzt da drüben untergebracht. Ich
kann dır SUSETT, der ÄUSZUZ vorıgen erbs war für alle eın Fest! E siınd Wr
ndlıch Unter UNS, und prächtige Hausmutlter, Schwester Lutse Niıemeıer,
raucht sıch UÜon nıemand mehr hereinreden lassen! 142

Vierz1ig ach diesen Ereignissen Uns6öld einem T1e
(Gustav VO Bodelschwingh amaligen Situation Stelung. Er schrieb

A gehört Zn  I schmerzlichsten me1ines Lebens, das wirklıch schöne Ver-
Aaltnıs Ihrem ater nıcht angze anhıielt, und es WAare 'arüber wohl ınel
SN Es vielleicht, Wenn ıch SUNZ kurz erwähne, dafß dıe Hausmultter

141 Protokoll des Geschäftsführenden Ausschusses VO:! 0.8.1876 1911
142 Lebendige Vorzeıt Lesespiel ZUT Hundert-Jahrfeier Oktober 1973,

HAB, /A'1/ kte Gro{s-Bethel.
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euser 00  S Diakonissenhaus miıt Zzäher Ausdauer S ndlıch IN brachte, dafßs
der (0/0) 4} Diakonıissen hediente Mädchenflügel 00ON Bethel UNS entwunden wurde,

daß UMNT SUr keinen Einflufß mehr dort aben konnten, Ja dafßs Wr dıe Räume
nıcht einmal mehr hetreten ollten. l Dadurch verloren Ur Hauseltern dıe
Freudigkeit, welter In ethe. leiben, und nach dem erfahrener Anstalts-
MAannNer verließen UMr IM September 1876 für ımmer dıe Stätte, TYanı Leib
und eele, der UMr SEINE Gut und Blut In gröfßter 1eDe gereicht hätten. 143

Dieser Brief ist das einz1ge Dokument, dem Uns6öld mıt oroßer eut-
lichkeit die Schwierigkeiten benennt, die seinem Weggang geführt
en

Die Verletzungen bei den Hauseltern Uns6öld mMUusSsen tief und nach-
a  e SCWESCH SEe1IN. Uns6öld schreibt, ass ihnen die er  — „entwun-
den‘  44 wurde, als waren S1e eINes Besıitzes beraubt worden. Ie Enttäu-
schung der auseltern ist verstehen, we!il die Verantwortung, die S1e
rnsthaft, kompetent und erfolgreich wahrgenommen hatten, ihnen ohne

Einverständnis ach un ach entzogen wurde.
OrTM. kann INa  > den den Statuten cht klar getrennten Leitungs-

befugnissen die geben. Real aber lag es den LEeUEN Verhältnis-
SCIL, Bodelschwinghs „zielklarer geistlichen Führung”, w1e es (Ger-
ar‘ formulhiert Hät: und der damit verbundenen geistlichen Pa
setzung, die sich bis die estaltung der Häuser und des Anstaltslebens
auswirkte. 144 Hınzu kam, ass eine VO Bodelschwingh gestärkte, selbst-
bewusste Diakonissenschaft sich posıtiomierte und Z.UI Leit-Mitarbei-
terschaft wurde. Bodelschwingh hat diese Entwicklung der Schwestern-
schaft mıiıt großer Leidenschaft unterstüuützt

ach Unsölds Weggang traf sich für Bodelschwingh glücklich,
ass iın Pastor Hermann Stürmer (1836—1899) einen gleichgesinnten
Mitarbeiter fand, dem vertrauen konnte und der auf dem einge-
schlagenen Weg unterstutzte

Abschluss

„Lasset un11ls auf sSeıin und SCIL Bethel ziehen” ‚145 War der Kernsatz des
Losungswortes, das Johannes NSo VO selnen Freunden Wilhelms-
dorf das Jahr 1866 zugesprochen bekommen hatte Er WarTr eın from-
INer Mannn unı verraute der darın ljegenden OTSC Das, W as sich
VOTSgeNOMMEN hatte, nämlich die Inspektorenstelle der jeletel-
der Epileptischenanstalt übernehmen, eiINe oroße Herausforde-
LUn für Als Taubstummenlehrer vertirau muıiıt der u ddeut-

143 Unsöld (Gustav VO  5 Bodelschwingh VO: 5.1.1920. HAB,
Vgl Gerhardt (wie Anm. 28),

1435 Unsöld (wie Anm. 31 HAB, Nr.
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schen Heilpädagogik und der Theorie und den ethoden des Pädagogen
Johannes Landenberger.

Es S] och einmal festgehalten, ass die Pädagogen der üuüddeut-
schen Erweckungsbewegung als Aufgabe der rziehung ansahen, die 1mM
Menschen angelegten und Vermögen Z n  ung bringen,

S1€e 1n Verantwortung VOT ‚Ott einsetzen können. rziehung
Voraussetzung für Mündigkeit und fähigung ZUT Selbsterziehung, 1 9-
bensertüchtigung un! Lebenserfüllung. Das Gedanken der Aaf.
ärung. Die Pädagogen der Erweckungsbewegung standen der ufklä-
LU nicht unkritisch gegenüber, folgten ihren Grundsätzen aber 1NSO-
fern, als S1€e STEeTts die r  ebung  44 des Menschen VOT ugen hatten, SEINE
Wiedergeburt, Erneuerung, Wandlung un! Bildung.

Unsöld WarTr muit diesen Gedanken vertraut. Er der einung, ass
rziehung auch bel Menschen mıt schweren Behinderungen nöt1g und
möglich sel, also cht aufgehoben Wa  — 1)as Bemühen, gehemmte, g-
storte und erte und Eigenschaften VO  3 Menschen umzubil-
den und entwickeln, War eine Aufgabe der Heilpädagogik. eilung

pädagogischen Sinne ze1gt sich der Wiedergewinnung der eigenen
und der damıt verbundenen ähigkeit ZUrT Selbstbestimmung.

Unsöld wollte eiInNne Heilanstalt, dieses möglich Se1Nn konnte Des-
halb egte Wert auf den Ausbau des Unterrichts und erreichte eine
öÖrderung für alle, indem differenzierte und das Lernen dem Niveau
und dem Krankheitsstand der Kinder anpasste. Er unterstutzte die prak-
tische Bildung der Kinder durch ungen des täglichen ens Er SC
kleine Werkstätten, denen muiıt eintfachen Mitteln eiıne handwerkliche
roduktion VO Gebrauchsgegenständen aufgenommen wurde und die
Erwachsenen die Möglichkeiten ihrer Begabungen en  en konnten.

Er SC eın Anstaltsgebäude, das es erlaubte, individuali-
s1ieren und (Gemeinschaft herzustellen. Es gelang Lebensbereiche für
kleine, selbständige und homogene Familien schaffen, die aber die
Anregungen der größeren ausgemeinscha nicht entbehren hatten.
Sein Personal bestand aus Frauen und Männern, die sich gemeinsam
dieenkümmerten.

Lheser VO Unsöld vertretenen Heıl-Pädagzog1ik stellte Bodelschwingh
eiINe Heils-Pädagzog1ik Ziel aller Bemühungen der Anstalt WUuT-
de die örderung und Begleitung des einzelnen Menschen auf seinem
Weg STA ew1gen eil War bisher VO  » Förderung und ntwicklung der
Person die Rede, ıng es 1Un die Vorbereitun: die wigkeit.
1C mehr ”  ebung  44 der Person War angesagt, sondern das Anne  en
der ankheit als Kreuz (‚ottes. chwachheit und Krankheit wurden als
Werkzeuge (‚ottes angesehen, das Heil, nämlich das Vertrauen
(Gottes na un Erlösung, stärken. Das christliche en der
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Anstalt wurde Z Heilmittel, die ZU Missionstel:  14 Die Mi1-
tarbeiterinnen und Mitarbeiter sahen das Bemühen, Menschen Gott

führen als geistlichen Auftrag Dieses Konzept erforderte eine,
überschaubare Häuser, denen die Kranken wWwI1e eıner Familie mit
Diakonissen und Diakonen lebten Der behinderte ensch wurde Zn

Objekt ihrer mildtätigen Fürsorge, un Se1IN humanes ec auf allseitige
ntfaltung se1iner wurde sehr eingeschränkt.

diesem Konzept WarTr wen1ig atz für Bildung, ebung, Entfaltung
des Menschen se1ner selbst willen Alles wurde dem religiösen e1ls-
zweck untergeordnet. uch die Zurüstung der Mitarbeiterschaft diente
VOIL em der Öörderung der christlichen erso  el Wiıssen und
Bildung aber wurden als Zeichen VO Hochmut und eigennütz1iger (3
sınnung empfunden und verpont. Wıe Bodelschwinghs Vorstellung VO  a

rziehung aussah, kann INan einer Instruktion sSe1INe Kinder-
schwestern erkennen. Dort sagte eT.

„Das Frziehen ıst vornehmlıiıch Arbeıt des Herzens Wır haben schon davon
gesprochen, (DdSs das Erziehen hedeutet und WE Ur PS lernen sollen 0Üon Ihm,
der dıe Seinen ziehen unl sıch hinauf. Er zıcht S1e ahın, UNS heißes-
ten geltebt hat, In dıe Gemeinschaft des Kreuzes, nachdem für UNS geiragen
hat.

Dennoch WarTr Bodelschwingh bei ler usrichtung auf die wigkeit
Realist CNUS, den irdischen er  ssen Kaum geben. Rabenau,
der sich mıt Bodelschwinghs Erziehungsgrundsätzen befasst hat, urteilt:

„Sein Erziehungsztel ıst entschlossen enseitig. dıe Kınder sollen nıcht NUT

Bürgern dieser Welt, sondern Bürgern des ımmelreıichs ETZOSEN werden,
aber ZU solchen, welche In dieser Welt als In dem (0/0)4) ott ıhnen gegebenen AF-
beitsgebiet mitten darın stehen.

Die Verschiedenhei ihrer Anschauungen und die sich daraus ergeben-
den praktischen Konsequenzen führten dazu, ass NSOo und odel-
schwingh immer wenı1ger altlich un! praktisch miteinander harmo-
nıerten und1eeine Irennung erforderlich wurde.

Nahezu 100 Jahre lang hat Bodelschwinghs geistliches Konzept die
Anstalt Bethel als (Gemeinwesen geprägt. Die notwendige Neuorienthe-
rung in den 1960er ahren t+ellte die Heilpädagogik wieder den Mit-
telpunkt, stärkte die 7Zuversicht die Möglichkeit der rziehung ZUT

selbstbestimmung und knüpfte damit die een Unsölds an.149 kın

146 Vgl Matthias Benad, Anstalt als Gemeinde. Grundsätzliche Bemerkungen Zu
einem Selbstverständnis mıit Folgen, 1n Matthias Benad / Kerstin Winkler 2g

147
Bethels Mission (2) Bielefeld 2001, 49-5b4

148
Elitel] Firiedrich| VO  - Rabenau, Bodelschwingh als Erzieher, Bielefeld zn

149
Aa 31
Eın erstes Anzeichen für die heilpädagogische Neuorientierung WarTr das 1964 iın
der Trägerschaft der Diakonenanstalt Nazareth eröffnete Heilpädagogische NsH-
tut, das VO!  5 Dr Wolfgang Klenner geleitet wurde. Vgl Wolfgang Klenner, Wiıe Be-
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erster Bausteıin dieser Entwicklung die Einrichtung VO Werkthe-
rapıen zahlreichen äusern Bethels schon Mitte der 1960er Jahre.1>0

Johannes Unsöld War eın Vorbereiter des modernen ethe Er starb
21 September 1934 ar br hat sich mıit Energle, Ausdauer

undel den Realitäten der Anfangszeıt gestellt, die andersd
hen, als S1e sich gedacht hatte Dennoch kreativ ınmnd mutig g-
NUu$S, Wege gehen, die Zukunft hatten. Über en Veränderungen
den Zeitläuften aber wird der Name bleiben, den Se1INn Losungswort
für den Aufbruch Fremde vorgab:

Rezeptionsgeschichte un Briefwechsel

Rezeptionsgeschichte
[)as irken des Johannes Unsö6öld wird zume1lst Zusammenhang mıt
der Darstellung der Anstaltsgeschichte erwähnt, ber die äufig bei Ju-
biläen und kleineren Schriften berichtet worden ist, der 1M Zusam-
menhang mıiıt anderen Personen, die mıit der Anfangsgeschichte .der An-
stalt verbunden wI1e ETW das Hauselternpaar dam und a-
rına Nispel.

Im Bethel-Kalender VO 1967, dem Jahr des 100-jährigen Anstaltsjubi-
läums, ist Johannes Unsöld eın gewidmet worden. Neuerdings WeTr-

den Publikationen Z.UTI Offentlichkeitsarbeit der VO Bodelschwingh-
schen Stiftungen Bethel die Anfänge verschiedener Tätigkeitsfelder wWwI1e
Arbeit und ule un amıt Unsö6ölds Anstöfße pOos1t1Vv gewürdigt. uch
die Meinungsunterschiede zwischen Unsöld und Bodelschwingh erfah-
TeN eine der eallta entsprechende Beachtung.*! I )hie vorliegenden BoO-
delschwingh-Biographien w1e EIW. die VO Martın Gerhardt und Hans-
alter Schmuhl erwähnen Uns6öld 1im en ihrer Darstellung der
historischen Prozesse

Es ıbt L1LIUTLTE wenıge Aufsätze, die sich ausschlieflich mıt der Person
Uns6ölds befassen. WwWwel davon sStammen aus der er Friedrich VO:  -

Bodelschwin J3 192 { ie ers arstellung erschien 1935 der Zee1t-
schrift „Bethel” als Würdigung selines Lebenswerkes. Die zweıte )ar-

thel die achschule für Heilpädagogik kam, 171 Andreas Cieslik (Hg.), Verant-

150
wortung SCIL Eine kleine Schulgeschichte, Bielefeld 1988, Da
Vgl Sigler (wıe Anm 115), 40-43

151 V Ulrich Pohl, {[ie Betriebe 1n Bethel Presseintormatıionen der VO  - Bodel-
schwinghschen Stiftungen, Bielefeld 2010

152 Friedrich VO:  S Bodelschwingh (1877-1946) trat 19  T als Gehilfe se1nes Vaters in
die Anstaltsleitung VO]  a Bethel e1in. nter ihm entwickelten sich die Anstalten
iınem Zentrum der Epilepsieforschung. FEbenso wurde die Erziehungs- un! Bil-

bewohner VOTI den Euthanasiemafsnahmen der Nazıs bewahrt bleiben. Vgl Vıer-dungsarbeit ausgeweıtet. nter seiner el  g konnten die me1listen der Anstalts-

haus (wie Anm 4 /
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stellung, zunächst 1947 als Vortragsreihe A0 75 ubDLlaum der Anstalt
gyehalten dann 1950 veröffentlicht der Schrift „Not und Liebe”

Der 1934 verfasste und Jahr spater erschienene Aufsatz ber Un-
söld wur  1 dessen en und besondere Leistung eım au der
Anstalt Bethel Die anfangs OIfenDar umfangreicher konzipierte Darstel-
Jung musste gekürzt werden, weil der Sohn Unsölds Sinne
Vaters wünschte, dessen en und en der Offentlichkeit cht
auszubreiten. S0 sSind möglicherweise Details der Lebensgeschichte VelIl-

lorengegangen ber immerhin rfahren WIT lext wichtige Anmer-
ungen auch ZUT Person der Tau Unsöld em werden zentrale
Grundsätze genann die bei der ntwicklung der Anstalt e  g
kamen Bodelschwingh würdigt besonders Unsölds Bemühen die
Konzeption des Neubaus den er als SE entscheidendes Werk ansıeht
Hr ennt ihn eEINeEeN „WEISCH Baumeister”, der den rund der
legte auf den andere aufbauen konnten chgängig wird die Bezeich-
NUunN „Hausvater verwendet der 1te „Inspektor” aber vermieden

Der zweiıte Bericht Bodelschwinghs Aaus dem Jahr 1947 1st sehr volks-
IC gehalten. beschreibt Begebenheiten und Personen aus
den ersten Jahren der Anstaltsgründung. uch hier wird der 1te g In-
spektor” für Uns6öld nicht verwendet. In der Überschrift und welıteren
emerkungen spricht Bodelschwingh VO den „ersten Hauseltern, VO

ersten Hausvater Im gleichen ext werden aber auch Katharına und
dam Nispel die 1873 den teinkampschen Kotten übernahmen als
„  T Hauseltern angeredet Pastor Simon wird z als Vorsteher
bezeichnet („Vorgänger Vaters n aber der Beziehung Un-
söld als „SCHL Mitarbeiter” angesehen und als der Mann, der neben
das SANZE Werk leiten sollte NSo. wird als „der kleine jJungse Lehrer”“
betitelt, der SE geliebtes Schwabenlan verlässt, nach Westfalen
ziehen „unter die aren un

Die Erzählweise Bodelschwinghs sehr geeıgnet die kEreignisse
der Anfangszeit das aCcC der Zuhörer CINZUPILASCH und S1CE

verklären Daz eispie. aus dem Text ber die Anstellung der ersten
Haushälterin Katharina Vo(lis der spateren Tau Nispel

„S1e | DUr ein hescheidenes Dienstmädchen eiInNnenN Hause 1€.  e
Kesselbrink 1INeES Tages, S1€E ihrer YDeL Herd steht klopft jemand

draußen oder chellt Als es schellte geht F€’'S der Katharıne merkwürd1gz Herz-
klopfen befällt 516 auf einmal Was ISst das WO: S1e macht auf, da steht der
Lehrer Johannes Unsöld 0DOr der Tür Er geht ıhrer Herrschaft Dann kommt
er dıe uUuche und fragt Möchten S1e zwohl UNsSere erstie Gehilfin sein? Lohn
kann ich nNnen NUÜuTr 30 aler geben Möchten S1e wohl kommen?‘ S1e ant-
Oortet Ich mufß erst MEeiINE Eltern fragen I Dıe ern sagten JA und S1E kam und

153 Bode (wie Anm 24
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wurde dıe erstie Magd und dıe erstie Diakonisse Wenn auch ohne aube, und 5SPU-
ter dıe erste Hausmutter 00n

Iradiert werden hier der erde- und Opfergang einfacher Menschen
die ihr en der Diakonie verschreiben ährend sich Friedrich VOoNn

Bodelschwingh Aufsätzen auf die Aufbauleistung Unsölds
eschra geht Gerhardt Bodelschwingh Biographie auch auf
den Leitungskonflikt zwischen Bodelschwingh und Unsöld der sich
Neubau entzündete, ein IB Beurteilung Gerhardts, ass die beiden
Männer TOTZ ihrer gegensätzlichen Vorstellungen Frieden VOTIEeEINaN-
der geschieden SCIECIL, kann aber nicht nachvollzogen werden, weil sich
Unsöld och lange ach diesen Ereignissen schmerzvol erinnert
und G1E kritisch beurteilt hat

Briefwechsel

Im September 1876 verlie{fs die Familie Unsöld miıt ihren Kindern ohNan-
116S5 und Anna Bethel un ehrte diesen Ort ihrer ersten MEIMNSAMEN
irksamkeit wieder zurück Im gleichen Monat trat Unsöld Stutt-
gart S Stelle als ehrer der Johannesschule spater WarTr ber-
ehrer der dortigen Mittelschule en dieser Tätigkeit War sSOz1al
engagıert eitete Jahrze.  e die nntagschule und WarTr Jahre lang
ehrenamtlich als Armenpfleger [henst der tatıg 155 Fıne SEP1I1NEeT

Stuttgarter hülerinnen tellte ihm spater C111 freundliches Zeugnis
Sie rlebte als e11elN Mann VO  > „unendlicher 1e und Gedu und
mıiıt „vornehmen Art VO  - rziehung Er fand der Schularbeit
S1116 Bestimmung An Bodelschwingh TIE 1889 „Die ule ist
INEeINE ust e fest gefügten Urdnungen elNerTr ogroßsstädtischen ule
en für mich etwas Wohltuendes INan kann innerhalb e1iNes festen
Rahmens HANZC Kraft ungeteilt auf den Kern der aC richten. 157
Die Familie hatte sechs er Was Unsöld gleichen TI1e nicht ohne
O17 vermerkte Kinder sind gesun und wohl begabt
Johannes hat März das mester Tübingen vollendet 1ST eln
braver Student der Theologie; Lu1ise wird diesen Sommer ihr Lehrerin-
eIEXAINNEC angehen; S1C 1St bei Uu11s, Anna 1ST Stütze der en Mama die
Stuttgarter Kinderserie VO und ahren macht Arbeit und TEeU-
de Am September 1917 konnten die eleute ihre Goldene Hoch-
zeıt feiern Eın Jahre spater schon 18 (Oktober 1918 starb Tau Un-
söld

155
Aa
Vgl Johannes Unsöld Sohn) Friedrich VO'  5 Bodelschwingh VO 1935

156
B,

157
Lydia 1lter Anneliese Hochmuth VO 1975

158
Unsöld Friedrich VO]  a} Bodelschwingh VO] 1889 Nr
Ebd

352



Johannes NSo War Bethel cht Vergessecnh, wenig Bethel
und die Anfangszeit dort Vergessch konnte ist anzunehmen, ass
die Jahresberichte zugeschickt am und muıt anderen Schriften versorgt
wurde, die ber die ktuelle Entwicklung der stalten informierten. FEın
sporadischer Briefwechse mıiıt Bodelschwingh setzte 1889 e1n, in dem VOI
allem Einladungen den Jahresfesten ausgesprochen und familiäre
achrichten ausgetauscht wurden. Unsöld folgte diesen Einladungen
aber cht selinen rinnerungen emerkKte azu

„An recht lebevollen, drıngend unederholten Einladungen, einmal uneder dıe
Stätte meines Wırkens Uon Z E kommen, hat nıicht gefehlt, auch
nıcht die Lust, uneder aufSI und geN Bethel zıiehen. Aber der C auf dıe
Gebrechen des eginnenden Alters, der ringende des Arztes, ohne die 270  e
Naot keine lange Reıse machen, dıe Arbeit meines Lehrerberufes, dıe auch In
den Ferien getan SCIN wıll, Wenn das Schulgeschäft des kommenden Jahres nıcht
notleiden soll, geboten MI1r, dieses Vergnügen Im VOoraus opfern. 159

Da also cht ach Bethel kam, bat Bodelschwingh ihn, einen Bericht
ber die Anfänge der Anstalt schreiben, der Bethelboten veröf-
ftentlicht werden sollte NSOoO kam dieser Bıtte nach und SC 1907
se1ine Erinnerungen nieder, die heute eın wichtiges Zeitdokument sind.

iınen kontinuierlichen riefwechsel gab es erst se1t den 1920er
I&  S ThNalten geblieben ist eın Schreiben aus diesem Jahr (Gustav VO

Bodelschwingh.!® Offenbar reaglert NSo auf eiINne Anfrage Aaus Bethel,
da ach brieflichen Zeugnissen der Frühzeit der gesucht
wurde. ntwortbrief ist lesen:

„  e1iıder aben Wr SUr keine Briefe oder sonstigen Schriften mehr, dıe sıch auf Be-
hel beziehen. S0 1eDl1c: auch dıe Briefe Hesekıels UAUS den ren

und dıe nıcht mınder wertvollen CcChreiben 00N Superintendent üller In
1€l  e  / Wır ben nach und nach es vernichtet; Wır glaubten, daß alle derar-
t19en Papıiere gegenstandslos geworden seı1en und ZUT Erinnerung bedurften
Wr hrer nıcht.

Gelegentlich sSind Besucher Adus Bethel ach Stuttgart gekommen, den
ehemaligen Inspektor besuchen. Unsöld berichtet VO.  - Zzwel Begeg-

mıiıt Pastor Johannes uhlo (1928), der un! sSe1INe er miıt
Posaunenspiel erfreute.162 enige Jahre spaäter, 1931, stattete auch
TI1edr1c VO Bodelschwingh einen Besuch ab, der sehr beein-
druckte Bodelschwingh noHherte auf einem Zettel „In Cannstatt habe ich
den 88-Jährigen Herrn Unsöld frisch_ und angetroffen. Es WAar für

159 Unsöld (wie Anm. 51}
160 Gustav VO]  5 Bodelschwingh (1872—-1944), War Theologe un! Pfarrer; wirkte

Dünn bei Bünde und gründete die „Heimstätte Dünne mbH”, die In der We1-
Kepublik über Häuser für Arbeiterfamilien errichtete. Aufßerdem tIrat

als Autor eiıner Biografie über seinen ater Friedrich VO  - Bodelschwingh her-
16

VO  — Vgl die Online-Ressource: http www.bethel-historisch.de.
162 Unsöld  Ebd Gustav VO!  5 Bodelschwingh VO 5.1.1920 DIVU
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mich eıne recht ewegende Begegnung mıiıt dem ersten Hausvater VO
Bethe

den folgenden ahren entwickelte sich dann bis die letzten E.O.
benswochen hinein eın und herzlicher Briefwechsel mıiıt rTIedr1IC
VO Bodelschwingh einem Brief VO November 1933 bedankte
sich NSo für die usendung des Buches „Saat und Sege ” und für
Zzwel Briefe, die er erhalten hatte In einem etzten Brief VO Maı 1934
schrieb Bodelschwingh:

Wlıie SETNE hätten Ur S1e noch einmal In UNSETET Muiıtte. //164

Am 21 September 1934 starb Johannes NSOoO OC  e  / bis zuletzt
gelstig ICHC und aufgeschlossen se1ne Mitmenschen. Die Briefe, die
ach Bethel schrieb, lassen erkennen, wWwI1e tief sich die Erfahrungen iın das
aC eingegraben hatten und noch ach ahren mıt starken
Emotionen gefüllt Sie machen auch deutlich, ass eide, Rose
und Johannes NsOo. ber die langen Jahre hinweg mıiıt großer eil-
ahme die ntwicklung der Anstalten begleitet en und sich mıiıt be-
sonderer 1e die ersten Bewohner und Mitarbeiter erinnerten.
einem der früheren Teie Vater Bodelschwingh hie{fs

„Empfangen S1e SAMt hrer verehrten TAU Gemahlın UNSeEeTE herzlıchen Grüße.
Und darf ich S1e hitten, auch UNseren alten Ireuen Miıtarbeıter Philipps, Nispels,
den guten chlüter, Schwester Hannchen Gehring, Schwester U1SE 0ÜON UTNLS SE
legentlich herzlıchst grüßen? 7165

ber den Ort selhbst ehrte Nso. wWwWI1e gesagt, nicht zurück. Zu
einem nochmaligen „Auf sSein und SCn ethe ziehen“” konnte sich
cht entschließen.

163 Notiz VO:  } Friedrich VO:  - Bodelschwingh JI 1931
Friedrich VO  - Bodelschwingh Unsöld VO: 1.5.1934 HAB, DIU

163 NSo Friedrich VO Bodelschwingh VO: 6.2.1889
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